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Editorial 

Liebe Leser! 

Diese PIPELINE stellt das Konzept der Applikationsser- 
ver und den neuen Server für Finite Elemente-Pakete vor, 
der auch auf dem Titelbild zu sehen ist. 

Interessant sind die statistischen Auswertungen der Ent- 
wicklungen auf dem Gebiet der Campussoftwarelizenzen an 
der TU Wien seit dem Jahr 1993. Campussoftware kann nun 
auch online bestellt werden. 

Ein ausführlicher Artikel beschäftigt sich mit der Ent- 
wicklung und dem Status der Produkte MATLAB und 
ACSL und deren Betreuung im Bereich der TU Campussoft- 
Ware. Ein Bericht über die Erfahrungen mit Windows NT 
am Institut für Technische Informatik ergänzt den Softwareteil. 

Ich möchte allen herzlich danken, die Beiträge für diese 
PIPELINE geliefert haben. 

Sie finden diesmal nicht, wie gewohnt, das Schulungs- 
Programm für das Sommersemester vor. Der Grund ist, daß 
die Kurse in Zukunft von einer externen Firma durchgeführt 
werden sollen. Das Programm wird Ihnen separat Anfang 
des Semesters zugesandt werden. 

Die nächste PIPELINE erscheint Ende Mai/Anfang Juni. 
Redaktionsschluß ist der 6. Mai 1996. 

Irmgard Husinsky 

Titelbild: Der neue Applikationsserver für Finite Elemente 
Pakete DEC 8200 51300. Die Anwendungsbeispiele wurden uns 
freundlicherweise vom Institut für Festigkeitslehre zur Verfügung 
gestellt. Das obere Bild zeigt die 3D Finite Elemente Diskretisie- 
rung eines Autoreifens. Das numerische Modell ist durch 47718 
Unbekannte gekennzeichnet. Das untere Bild zeigt das Finite Ele- 
mente Modell eines Streckentunnels der Wiener U-Bahn. Zur 
Modellierung des Bodens und des Spritzbetons wurden wirklich- 
keitsnahe Stoffgesetze verwendet. Beide Simulationen wurden am 
Institut für Festigkeitslehre auf der Grundlage des Finite Elemente 
Mehrzweckprogramms MARC durchgeführt. Diese und ähnliche 
Problemstellungen können in Zukunft mit dem neuen Applika- 
tionsserver gelöst werden. 
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Die neuen Applikationsserver - das Ende 
der Fachbereichsrechner 

Die Reorganisation des EDV-Zentrums der TU Wien im 
Frühjahr 1991 hatte entscheidende Strukturänderungen im 
Bereich der zentralen Server (damals noch Mainfrarnes) zur 
Folge. 

Auszug aus dem 4-Jahreskonzept des EDV-Zentrums für 
1991 - 1994: 

... da@ im Jahre 1995 alle Routineaufgaben in Lehr- und 
Forschungsbetrieb an der TU Wien durch dezentrale 
EDV-Systeme kostengünstiger und komfortabler erledigt 
werden können als durch eine zentrale Terminal-Main- 
,frame-orientierte Struktur. 

Die Realisierung dieses Konzeptes wurde bis zum Jahr 
1994 durch die zeitlich versetzte Anschaffung von ,Fachbe- 
reichsrechnern" durchgeführt, wobei bei der Auswahl der 
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Systeme die spezifischen Anforderungen der Institute des 
jeweiligen Fachbereiches oder der Fakultät im Vordergrund 
standen. Durch diese zeitliche Staffelung von Neuinvestitio- 
nen in kleinerem Umfang (2 bis 3 Mio. pro System) konnte 
die jeweils am Markt erhältliche Spitzentechnologie den 
Fachgruppen zur Verfügung gestellt werden. 

Für jene Institute, die zu Beginn des Zyklus noch über 
keinen Fachbereichsrechner verfügten, wurde je ein zentra- 
les Unterstützungssystem für die Betriebssysteme UNIX 
und VMS gekauft. 

Der Beschaffungszyklus 1991 bis 1994 

Die Beschaffung der folgenden Systeme wurde im Zuge 
von öffentlichen Ausschreibungen durchgeführt, das ange- 
gebene Datum ist das Installationsdatum. 

Im September 1993 und Mitte 1994 wurde unter dem 
Titel „Fachbereichsrechner Informatik" die Laborausstat- 
tung einiger Informatik-Institute (Gesamtkosten öS 3,l 
Mio.) mit Serversystemen durchgeführt. 

Das folgende Diagramm zeigt, daß trotz deutlich sinken- 
den jährlichen Investitionen eine deutlich steigende Lei- 
stung der Systeme zu erkennen ist. Dies bestätigt die 1991 
getroffene Annahme, daß durch die jährliche Neuanschaf- 
fung von Systemen der jeweiligen Spitzentechnologie ein 
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extrem gutes Preis-Leistungsverhältnis erreicht werden 
konnte. 

Zentrales VMS-Unterstützungssystem (EVAX) 
DEC VAX-Server 4000-300 plus 5x VAX-Station 3 100176 

Zentrales UNIX-Unterstützungssystem (ECX) 
CONVEX 3220,2 Prozessoren 

Fachbereichsrechner Maschinenbau (RSMB) 
IBM RSl6000-950 + RSl6000-550 

Fachbereichsrechner Physik (ECXPH) 
CONVEX 220, 2 Prozessoren 

Fachbereichsrechner Bauingenieurwesen - Teilfinanzierung (HPBI) 
HP 9000-755 

Fachbereichsrechner Geowissenschaften (FBGEO) 
HP 9000-730 plus 2x HP 9000-720 

Fachbereichsrechner Elektrotechnik (ET) 
DEC 4000-6 10 AXP 

Fachbereichsrechner Chemie (FBCH) 
SGI Challenge L, 4 Prozessoren 

Fachbereichsrechner Raumplanung & Architektur (FBRA) 
SGI ONYX Reality Engine 2, 2 Prozessoren 

Fachbereichsrechner Mathematik (FBMA), Teilrealisierung "Studenten" 
IBM RSl6000-390 

Mail/News/Info-Server für Studierende der TU-Wien (STUD1) 
IBM RSl6000-380 

Diese Tatsache ermöglichte es, den rapide steigenden 
Bedarf an zentraler Rechenleistung (vor allem im Bereich 
der Servicierung von Applikationen wie z.B. Chemie-Pake- 
te) gerade noch zu befriedigen. Die hohe Einsatzbereitschaft 
und Flexibilität der Mitarbeiter des EDV-Zentrums trugen 
ebenfalls wesentlich zum Gelingen dieser Konzeptrealisie- 
rung bei. 
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Preis I Leistung "Zentrale Server" 1991 bis 1995 

Investitionen pro Jahr 

-1 Leistung (SPECfp92) 

Die Applikationsserver - das neue strategische mit der Realisierung Mitte 1995 begonnen. Die Kernaus- 

Konzept sagen der neuen Strategie lauten: 

Es werden Applikationsserver angekauft, die 
Nach Vorlage der Budgetzahlen für das Jahr 1995, die 

wiederum eine Reduktion der beantragten Mittel enthielten, für bestimmte Applikationen (Softwarepakete) über eine 
mußte eine Entscheidung über die Fortsetzung des „Fachbe- optimale Hard- und Betriebssystemarchitektur verfügen 
reichsrechner-Konzeptes" unter folgenden neuen Randbe- (Ausschreibung mit entsprechenden Benchmark-Tests), 
dingungen getroffen werden: 

eine deutlich höhere Performance (im Multiuser-Betrieb) 

Soll ein neuer Beschaffungszyklus für die Fachbereichs- 
rechner bei deutlich reduzierten Budgetmitteln (für 1994 
betrug die Reduktion ca. 50% der Planung von 1991) 
begonnen werden, wobei auch in den nächsten Jahren mit 
keiner Steigerung der Mittel zu rechnen ist ? 

Ist unter diesem geringen Investitionsvolumen eine Be- 
schaffung von zentraler Rechenleistung unter den heuti- 
gen technologischen Bedingungen überhaupt sinnvoll 
(d.h. ist es sinnvoll, daß am EDV-Zentrum eine „zentrale 
Rechenleistung" angeboten wird, die in dieser Größen- 
ordnung an Instituten als Superworkstation vorhanden 
ist) ? 

Dringend notwendiger Ausbau der UNIX-Server und der 
Arbeitsplätze für das Projekt ,,Mail/News/Info-Service 
für Studierende der TU Wien" (aufgrund der hohen Ak- 
zeptanz und des guten Erfolges). 

Nach eingehender biskussion und Prüfung der Fakten 

als Institutsworkstations haben (das gilt vor allem für die 
Hauptspeichergröße und für den Massenspeicher), 

eine kostengünstige Lizenzierung teurer Softwarepakete 
ermöglichen, 

für umfangreiche Projekte bestimmten Arbeitsgruppen 
(fakultätsübergreifend) zur Verfügung stehen. 

Die UNIX-Server des Projektes ,,Mail/News/Info-Ser- 
vice für Studierende der TU Wien" können als eine Gruppe 
von Applikationsservern gesehen werden, die Spezialsoft- 
Ware für „Informationsdienste und Infoserver" und zur 
„Unterstützung von Lehrveranstaltungen" zur Verfügung 
stellen. 

Weiters wird ein Server mit interaktivem Zugang zur 
Verfügung stehen, um Mitarbeitern der TU Wien, die über 
keinen Mail-Rechner verfügen, die Möglichkeit zu bieten, 
interaktiv (z. B. über Wählleitung) Mails lesen und versen- 
den zu können. 

wurde vom EDV-~entrum ein neues ,,Applikationsserver- Ein Fileserver (enthält die Home-Directories) mit einem 
Konzept" für die Versorgung der TU Wien mit zentraler leistungsfähigen Netzwerk zur schnellen Kopplung dieser 
Rechenleistung entwickelt. Nach eingehender Beratung im Applikationsserver ist geplant. 
Benutzerbeirat wurde dieses neue Konzept beschlossen und 
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Die erste Realisierungsstufe 1995 

Im Jahre 1995 standen für den Bereich „Zentrale Server" 
Budgetmittel in der Höhe von öS 3,35 Mio. zur Verfügung. 
Im Herbst 1995 hat das BMWFK dankenswerterweise einer 
Initiative des Vorstandes des EDV-Zentrums der TU Wien 
entsprochen und das Autonomiebudget des EDV-Zentrums 
um öS 2 Mio. erhöht. Dieser Betrag wurde für die Anschaf- 
fung eines Applikationsservers für Finite Elemente Software 
zur Verfügung gestellt. Folgende neuen Server und Kompo- 
nenten wurden realisiert: 

Anschaffung eines weiteren UNIX-Servers und weiterer 
50 PC-Arbeitsplätze für das Studentenprojekt 

Hardware: IBM RSl6000-380 mit 128MB Hauptspeicher, 
6GB Plattenspeicher 

Software: AIX 3.2.5, MaiVNewsIlnfo-Software, 
WWW-Server 

Netzzugang: stud2.tuwien.ac.at 
Kosten OS: 427.000.- 

P-- 
- -- 

Ausbau des Hauptspeichers und der Plattenperipherie der 
bestehenden Studentenserver und am Fachbereichsrech- 
ner Chemie (Applikationsserver für Chemiepakete) 

Hardware: 3 X 4GB Plattenspeicher für das System studl 
2 X 4GB Plattenspeicher für das System fbma 
Ausbau studl auf 256MB Hauptspeicher 
3 X 4GB Plattenspeicher für das System fbch 

Kosten ÖS: 3 10.000.- 

Ausschreibung und Beschaffung eines Applikationsser- 
Vers für Simulationssoftware 

Hardware: HP 9000 K200 mit 4 Prozessoren (100 MHz) 
und 256 MB Hauptspeicher 
IOGB Plattenspeicher, DAT, CDROM, Ethernet 

Software: HP-UX 10, NQS 
Mathematica, Maple 
MATLAB, ACSL 

Netzzugang: sim.zserv.tuwien.ac.at 
Kosten ÖS: 994.000.- 

Ausschreibung und Beschaffung eines Applikationsser- 
Vers für Finite Elemente Software 

Hardware: DEC 8200 mit 2 Prozessoren (300 MHz) 
und 2 GB Hauptspeicher 
20 GB Plattenspeicher, DLT, CDROM, 
FDDI und Ethernet 

Software: Digital Unix, NQS 
ABAQUS; ANSYS; EMAS 
FIDAP; MARC 

Netzzugang: fe.zserv.tuwien.ac.at 
Kosten ÖS: 2.000.000.- 

Eine detaillierte Beschreibung der neuen Server finden 
S ie  in  den  fo lgenden  Art ikeln  und unter  <URL: 
http://info.tuwien.ac.at/edvz/zserv/z. 

Die weiteren Reakierungsschritte 1996 

Der Kooperationsvertrag zwischen der Firma Siemens- 
Nixdorf und der TU Wien, der als Schwerpunkt die Zur- 
verfügungstellung von Rechenleistung auf dem Hochlei- 

stungsrechner SN1 SI00 beinhaltet, läuft Ende September 
1996 aus. In einer vom Benutzerbeirat eingesetzten Arbeits- 
gruppe wurden die Anforderungen an ein „Nachfolge- 
system" spezifiziert und dem EDV-Zentrum als Planungs- 
grundlage für eine Ausschreibung übergeben. Dieses Sy- 
stem (Arbeitstitel „FP-Server") soll vor allem von jenen 
Arbeitsgruppen genutzt werden, die selbst entwickelte Pro- 
gramme (in FORTRAN oder C geschrieben) als Applika- 
tionen verwenden (Freies Programmieren) und damit 
umfangreiche und komplexe Problemstellungen bearbeiten. 

Spezifikationen der Systemarchitektur, der Hard- und 
Softwarekomponenten des FP-Servers: 

Der Server (oder das Serversystem) soll auf hohe Durch- 
satzleistung bei möglichst hoher Einzelprozessorleistung 
ausgelegt werden. 
Memorybedarf 512 Mbyte pro Prozessor für „Standard- 
Jobs", 1 Gbyte soll im Bedarfsfall verfügbar sein. 
24 Gbyte Massenspeicher für Benutzerdateien. 
Ein massiv paralleles System ist nicht erwünscht. 

Die Vorbereitung der Ausschreibung für dieses System 
ist im Gange und wird so rasch wie möglich durchgeführt. 

Weiters sind die Beschaffung und der Ausbau folgender 
Server geplant: 

FE-Server: Ausbau auf insgesamt 4 Prozessoren und 4GB 
Hauptspeicher. 
Dieser Ausbau konnte bereits Anfang Februar 1996 
durchgeführt werden (siehe dazu Seite 7). 
Fileserver: verbindet die neuen Applikationsserver über 
ein leistungsfähiges Netzwerk und stellt die jeweiligen 
„Horne-Directories" zur Verfügung, zentraler Backup- 
Server. 
Applikationsserver Mail: ermöglicht den interaktiven 
Zugriff zu Mails (siehe dazu Seite 8). 
Studentenserver: Unterstützungssystem für Lehrveran- 
staltungen und Erweiterung des Mail/News/Info-Service 
für Studierende der TU Wien. 

Das Ende der Fachbereichsrechner 
Maschinenbau (rsmb) und Physik (ecxph) 

Die geplanten und teilweise bereits realisierten Applika- 
tionsserver bieten ein Vielfaches der Leistung jener Fachbe- 
reichsrechner, die 1991 angekauft wurden. Insbesondere der 
„Fachbereichsrechner Maschinenbau und Bauingenieurwe- 
sen" (IBM RSl6000-950 und 550) wurde in erster Linie als 
,,FE-Server" und als ,,Simulationsserver" verwendet; für 
beide Gruppen von Applikationen stehen nun leistungsfähi- 
ge, neue Systeme zur Verfügung. Nach der Aufnahme des 
Produktionsbetriebes des neuen FE-Servers wird der Betrieb 
des Systems r s m b .  tuwien . ac . at Ende Februar 1996 
eingestellt. 

Die extrem hohen Wartungskosten (ab 1.1.1996 öS 
400.000.- pro Jahr) des Fachbereichsrechners Physik (Con- 
vex C220) haben uns dazu bewogen, den Betrieb ohne einen 
Wartungsvertrag weiterzuführen. Wir werden uns bemü- 
hen, kleinere Störungen durch Austauschen vorhandener 
Komponenten zu beheben, bei großen Störungen ist aber 
eine Weiterführung des Betriebes nicht möglich. 

Peter Berger 
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Der neue Applikationsserver 
für Finite Elemente Software-Pakete (FE-Server) 

FE-Server DEC 8200 51300 

I Systembus, 256 Bits, 2.6 GB/s peak-Bandbreite I 

Im Zuge einer öffentlichen Ausschreibung für einen App- 
likationsserver für Finite Elemente Software wurde der Fir- 
ma DIGITAL am 8. 11. 1995 der Zuschlag für ein System 
DEC 8200 51300 mit 2 Prozessoren und 2 GByte Hauptspei- 
cher erteilt. Die Lieferung erfolgte Mitte Dezember 1995, 
die Abnahme des Systems wurde am 24. Jänner 1996 durch- 
geführt. 

Anfang Februar 1996 wurde dieses System um weitere 2 
Prozessoren, 2 GByte Hauptspeicher und 10 GByte Platten- 
speicher ausgebaut, sodaß mit der voraussichtlichen Aufnah- 
me des Produktionsbetriebes Mitte Februar ein System mit 
4 Prozessoren, 4 GByte Hauptspeicher und 34 GByte Plat- 
tenspeicher zur Verfügung steht. 

Diese Investition stellt einen weiteren Schritt in der Rea- 
lisierung des ,,Applikationsserver-Konzeptes" dar. Das EDV- 
Zentrum verfügt damit über einen Höchstleistungs-Server 
modernster Architektur (ALPHA-Prozessor 21 164 mit 300 
MHz, 507 SPECfp92 pro Prozessor) und mit sehr großem 
Hauptspeicher. Damit wird es möglich sein, bedeutende 
Projekte aus dem Bereich der Ingenieurwissenschaften, der 
Elektrotechnik und der Physik zu realisieren. 

Beschreibung der Hardware 

Das System DEC 8200 51300 ist mit 4 Prozessoren 
(DECchip 21 164) mit einer Taktrate von 300 MHz ausge- 
stattet, wobei jeder Prozessor über 4 MB Cache verfügt. 

Über ein schnelles und leistungsfähiges Bussystem (System- 
bus mit 2,6 GByteIs) greifen die Prozessoren auf ein Shared 
Memory von 4 Gbyte zu. Das YO-System besteht aus einem 
YO-Board, an dem 4 SCSI-Controller (1x SCSI-2, 3x 
SCSI-2 fast&wide differential) angeschlossen sind. An die- 
sen Controllern sind 9 Stück 2GB Platten (für System, 
Swap, Scratch, Temp und für die Applikationen) sowie ein 
CD-ROM Laufwerk angeschlossen. Weiters ist über eine 
166 MByteIs Verbindung ein PCVEISA-Bussystem instal- 
liert (8 X PCI, 2 X EISA), das mit einem PCI-SCSI Disc-Con- 
troller ausgestattet ist. Auf diesem Controller, der als 
RAID-Controller verwendet werden kann, sind 16 GByte 
netto (5 X 4 GB Platten bei RAID 5, alle f&w) als Home- 
Bereich vorgesehen. Ein schnelles Tape (TZ 87, DLT- 
Technologie) mit 20 GB Speicherkapazität ist für die 
Datensicherung vorhanden. Über je einen Ethernet- und 
FDDI-Controller ist die Verbindung zum TUNET realisiert. 

Zusammenfassung: 

4 Prozessoren (DEC 21 164,300 MHz) 
4 GByte Hauptspeicher 
16 Gbyte SCSI-Platten (8 X 2 GB, F&W), 

aufgeteilt auf 3 Controller 
16 Gbyte SCSI-Platten (5 X 4 GB, F&W), RAID5 
TZ 87 Bandsystem (DLT, 20 GB) 
CD-ROM Laufwerk 
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FDDI-Controller und Ethernet-Controller 
Konsolterminal 

Betriebssystem und systemnahe Software: 

Digital UNIX (OSF11) Version 3.2C 
Connect:Queue (Sterling NQS) Version 2.5 
C-, Fortran77 und Fortran90 Compiler 
TCPIIP mit X1 1, Rel. 5, Motif 1.2 

Anwendersoftware 

NAG-Library Mark 16 
ABAQUS Vers. 5.4 
ANSYS Vers. 5.1 
EMAS Vers. 3 
FIDAP Vers. 7.5 
MARC Vers. 6.2 

Bezüglich der Pakete FIRE und Flow 3d sind die Be- 
darfserhebungen noch im Gange. 

Netzzugang 

Der Applikationsserver wird über FDDI und Ethernet an 
das lokale Netzwerk der TU Wien angeschlossen und kann 
mit den gängigen TCPIIP Protokollen wie telnet, ftp, rlogin 
und XI 1 erreicht werden. Der Hostname ist 

Benutzungsberechtigung 

Ansuchen um Betriebsmittel sind im Sekretariat des 
EDV-Zentrums (Kl. 5481) oder bei Herrn Anton Roza (Kl. 
5824, E-Mail: rozaeedvz . tuwien. ac . at) erhältlich. 
Bitte vergessen Sie nicht, eine kurze Projektbeschreibung 

mit den wichtigsten Projektdaten (Dauer, Ressourcenab- 
schätzung, Softwareanforderungen usw.) beizulegen. 

Die Systembetreuung erfolgt durch die Herren 

Helmut Mastal Kl. 5816 
E-Mail: mastaleedvz . tuwien. ac . at 

Josef Beiglböck K1.5495 
E-Mail: beiglboeck@edvz . tuwien. ac . at 

Die Aufnahme des Produktionsbetriebes ist für Mitte 
Februar 1996 geplant, Verzögerungen können aber durch 
Lieferprobleme der FE-Pakete (Software-Lizenzen) eintre- 
ten. 

Der Schwerpunkt des Einsatzbereiches liegt vor allem bei 
der Lösung von großen Problemen, für die FE-Pakete wie 
ABAQUS, ANSYS usw. eingesetzt werden. Wir möchten 
darauf hinweisen, daß ein System dieser Größenordnung 
nicht für die Abhaltung von Lehrveranstaltungen und Übun- 
gen und für ,,Kleinjobs" zur Verfügung steht, sondern daß 
diese Ressourcen jenen Benutzergruppen vorbehalten sind, 
die große und komplexe Probleme zu bearbeiten und zu 
lösen haben. 

Informationen über den Betrieb des Rechners erteilt das 
Operating (Kl. 5830) oder sind unter < u m  : http/ /in£ o . 
tuwien. ac . at /edvz/ zserv/> abrufbar, Stömngsmeldun- 
gen bitte an: operator@edvz . tuwien . ac . at. 

Für Auskünfte stehe ich gerne zur Verfügung (Kl. 5815, 
E-Mail: berger@edvz tuwien. ac . at), aktuelle In- 
formationen über die neuen Applikationsserver finden Sie 
auch unter <URL : http: / /in£ o . tuwien . ac . at /edvz/ 
zserv/>. 

Peter Berger 

Der neue Applikationsserver Mai1 

Von einigen Benutzergruppen wurde im letzten Jahr der 
Wunsch geäußert, eine zentrale Mailbox auf einem Server 
des EDV-Zentrums zu haben, auf die interaktiv (z. B. über 
telnet) zugegriffen werden kann. Der Grund dieser Wünsche 
war'die verstärkte Nutzung der Wählleitungszugänge (spe- 
ziell bei Auslandsaufenthalten) und die damit verbundenen 
Probleme (auf fremden Rechnern), mit dem POP-Protokoll 
Mails zu lesen oder zu versenden. 

Wir haben uns daher entschlossen, ein System für diese 
Zwecke zu installieren, wobei auf Grund fehlender finan- 
zieller Mittel ein relativ altes System IBM RSl6000-220H 
dafür eingesetzt wird. 

Der zur Verfügung stehende Plattenplatz wird mit Quotas 
beschränkt, pro User stehen maximal 50 MB (Hardlimit 100 
MB) zur Verfügung. , 

Hardware: 

IBM RSl6000-220H mit 32 MB Hauptspeicher 
2,5 GB Plattenspeicher, Ethernetcontroller 

Software: 

AIX (TU-Campuslizenz), ohne Compiler 
vi, pico, emacs, axe, xftp 
elm, pine, pop, tin, xrn 

Netzzugang: 

Es stehen alle gängigen TCPIIP Protokolle (wie telnet, 
ftp, X1 1, ...) zur Verfügung. Der Hostname ist: 

Die Systembetreuung wird von Herrn Erwin Srubar durch- 
geführt (Kl. 5826, E-Mail: srubareedvz . tuwien. ac . at), 
die Aufnahme des Produktionsbetriebes ist Mitte Februar 
vorgesehen. 

Betriebsmittelansuchen erhalten Sie bei Herrn A. Roza 
(Kl. 5824, E-Mail: roza@edvz . tuwien . ac . at) oder im 
Sekretariat des EDV-Zentrums bzw. als Postscript-File un- 
ter <URL:http://info.tuwien.ac.at/edvz/zserv/> 
im Punkt „Betriebsmittelvergabe". 

Peter Berger 
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Erweiterung des Wählleitungszugangs 
Änderung der Telefonnummern 

Zum Zeitpunkt der L)rucklegung konnte uns die Post fust vier Monate tiach der Bestellung leider immer 
noch keinen Terttiin für die hbetriebnakn~e tietineti. 

Der endgültige Ternlin wird über News bekanntgegeheri werden. 

Nach langem Warten (die Post hat die erforderliche Lei- 
tung verspätet installiert) konnte nun die geplante Erweite- 
rung des Wählleitungszugangs zum TUNET in Betrieb 
genommen werden. Die Anzahl der Zugänge wurde fast 
verdoppelt. 

Bei einer höheren Anzahl von Wählleitungszugängen ist 
eine andere Realisierung sowohl von der Technik als auch 
aus finanziellen Gesichtspunkten her sinnvoll. Der Wähllei- 
tungszugang wird daher jetzt über (derzeit) einen ISDN 
Multianschluß mit 30 Gesprächskanälen pro Leitung reali- 
siert. Dieser Anschluß ersetzt daher die vielen analogen 

Einzelanschlüsse und den bisherigen Einfach-ISDN-An- 
schluß. Der ISDN Multi-Anschluß wird über eine Neben- 
stellenanlage zu den analogen Modems bzw. den ISDN 
Terminaladaptern und von dort zu den Terminalservern und 
damit zum TUNET geführt. 

Durch die neue Realisierung ändert sich jedoch auch die 
Telefonnummer des Wählleitungszugangs. Statt den bishe- 
rigen drei analogen Serien steht Angehörigen der Techni- 
schen Universität Wien nun eine Serie mit derzeit 30 
Anschlüssen zur Verfügung. Für den neuen ISDN-Zugang 
stehen zwei Terminaladapter zur Verfügung. 

Bitte wählen Sie immer nur die erste Nummer 
der oben angeführten Serien. Irgendwelche phan- 
tasievoll ausgerechneten Folgenummern führen 
nicht zum Ziel ! 

Bitte beachten Sie auch, daß sich Teile des 
Prompts des Terminalservers immer wieder ändern 
können. Wir sind jedoch bemüht, das Ende des 
Prompts („TU Wien TS > ") und die Abfragen nach 
dem Benutzernamen („Username: ") und dem Paß- 
wort („Password: ") gleich zu lassen. In Login- 
Scripts sollten daher nur diese Texte verwendet 
werden! 

Die bisherigen Wählleitungsserien und der alte 
ISDN-Zugang werden bis Ende März 1996 schritt- 
weise abgebaut. Stellen Sie daher bitte so schnell 
wie möglich auf die neuen Telefonnummern um. 

Allen Benutzern, die eine Berechtigung für den 
Wählleitungszugang haben, aber nicht der TU 
Wien angehören (Benutzerkennung username@ 
homeless . tuwien. ac . at), können nur mehr 
den Zugang über die Telefonnummer 586 75 78 

(ein Modem mit V.34 und Datenrate von 38.4 kBit/s zum 
Terminal-Server) verwenden. Der neue Zugang steht diesem 
Benutzerkreis nicht zur Verfügung. 

Angehörige der TU Wien, die auf folgenden Rechnern 
eine Benutzungsberechtigung besitzen, haben auch auto- 
matisch eine ~ i r e c h t i ~ u n g  f& den Wählleitungszugang: 

1 Rechner Kennung für Wählleitungszugang 

Studentenserver studl e9999999Ostudl [.tuwien.ac.at] 
Studentenserver stud2 e9999999@stud2[.tuwien.ac.at] 
Studentenserver fbma e9999999@fbma[.tuwien.ac.at] 
Studentenserver studbimb e9999999@studbimb[.tuwien.ac.at] 

Mailrechner Bauingenieure username@ bimb[.tuwien.ac.at] 
Fachbereichsrechner Chemie username@fbch[.tuwien.ac.at] 
Fachbereichsrechner Elektrotechnik username@et[.tuwien.ac.at] 
Fachbereichsrechner Physik username@ecxph[.tuwien.ac.at] 

Applikationsserver Simulation username@sim[.zserv.tuwien.ac.at] 
Applikationsserver Finite Elemente username@fe[.zserv.tuwien.ac.at] 
Applikationsserver Mai1 username@mail[.zserv.tuwien.ac.at] 
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In allen diesen Fällen ist als Paßwort das des jeweiligen 
Servers zu verwenden. Eine Änderung des Paßwortes ist nur 
arn jeweiligen Server möglich. Als Ablaufkriterien gelten 
die jeweiligen Kriterien des Servers. 

TU-Angehörige, die auf obigen Rechnern keine Berech- 
tigung besitzen, benötigen eine explizite Berechtigung für 
den Wählleitungszugang. Das dafür notwendige Formular 
(„Kommunikationsservices") ist im Sekretariat des EDV- 
Zentrums erhältlich. 

Ein Paßwort muß spätestens nach 180 Tagen geändert 
werden, wobei das neue Paßwort mindestens 6 Zeichen lang 
und ungleich dem alten sein muß. Die Änderung des Paß- 
Wortes erfolgt durch Angabe der Sequenz 

altespw neuespw neuespw 

beim Prompt des Terminalservers nach dem Paßwort. Eine 
Änderung ist auch nach Ablauf des Paßwortes möglich ! 

Wir hoffen, die ärgsten Engpässe mit den getätigten 
erheblichen Investitionen behoben zu haben. Ein weiterer 
Ausbau ist, sofern es die budgetären Ressourcen zulassen, 
für dieses Jahr geplant. 

Johannes Demel 
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Aus der Abteilung Institutsunterstützung 

Fast alle Produkte der Campussoftware sind ab sofort 
online über WWW bestellbar. Den entsprechenden Ein- 
stiegspunkt finden Sie über die Campussoftware-Homepage 
(4J~~:http://iuinfo.tuwien.ac.at/css/css.html>) 
im Informationsbaum der Abteilung Institutsunterstützung. 
Der dazu notwendige Bestellmechanismus erfordert neben 
der Aktion des Bestellers auch einen Bestätiger dieser Be- 
stellung. Dieser wird vom Institutsvorstand ernannt. Dieser 
Mechanismus ist wegen der Verpflichtungen gegenüber 
dem rechtmäßigen Lizenzeinsatz sowie wegen der Rückver- 
rechnung der Softwarekosten notwendig. Auf Seite 13 sind 
die Bestellprozedur und Näheres über die Online-Bestellung 
dargelegt. 

Die Abteilung Institutsunterstützung wird ebenfalls ab 
sofort Institute beim Einsatz von ausgewählter Applika- 
tionssoftware auf PCs sowie von Windows 95 unterstüt- 
zen; dies sowohl in Form einer Vor-Ort-Analyse, einer In- 
stallation, eines Kurztrainings sowie einer permanenten 
Wartungsmöglichkeit. Nähere Einzelheiten finden Sie in 
untenstehendem Bericht von W. Selos. 

Im Bereich der Simulationssoftware wird Prof. Felix 
Breitenecker vom Institut für Analysis, Technische Mathe- 
matik und Versicherungsmathematik gezielt die Produktbe- 
treuung der entsprechenden am Campus eingesetzten 
Produkte, nämlich ACSL und MATLAB, übernehmen. Dies 
ist nach Novell (Betreuung: Herr Astleitner) der zweite 
größere Produktbereich, der innerhalb der TU ausgelagert 
betreut wird. Wir sind vom Erfolg dieser Kooperationen 
überzeugt, hauptsächlich wegen der Projektnähe und der 
damit verbundenen fachlichen Kompetenz. Kandidaten für 
weitere ähnliche Kooperationen wären Symbolische Alge- 
bra, Visualisierung sowie Textverarbeitung. 

Im Bereich der Campussoftware konnten wieder einige 
neue Produkte in die verfügbare Palette aufgenommen wer- 
den (Näheres Seite 17). Die Software-Verteilung in Form 
von Disketten-Trägern wird nur noch mit geringer Priorität 
wahrgenommen. 

Derzeit kümmert sich ein einziger Mitarbeiter um die 
Distribution der PC-Produkte und die Anzahl dieser Pro- 
dukte ist beträchtlich. Es gibt außerdem mehrere Sprachen, 
mehrere Versionen, mehrere Betriebssystem-Plattformen 
und neuerdings auch Unterscheidungen zwischen 16 bit, 32 
bit sowie den Prozessoren Intel, Alpha, Mips und Power PC. 
Bedenkt man die Dimension der Vielfalt, so ist es für uns 
eine Sache der Priorität, die Software in der Weise zur 
Verfügung zu stellen, wie wir sie vom Hersteller bekommen, 
da so der (vermutlich) größte Qualitätsanspruch gewährlei- 
stet werden kann. Und hier sind eben Netzwerk- bzw. CD- 
vorbereitete Distributionsmöglichkeiten zeitgemäß. Die 
Floppy-Versionen, die bei vielen Produkten gar nicht mehr 
an uns verteilt werden, müssen also von uns eigens produ- 
ziert bzw. eigens eingekauft werden. Außerdem ist hier ein 
größerer Fehleraufwand zu erwarten, vor allem auch von 
seiten der Bezieher, die sich beim Installieren mit ihren 
Problemen wieder an das EDV-Zentrum wenden müssen. 

Unsere zuletzt eingeführte Direkt-Installation erfreut 
sich äußerst großer Beliebtheit und wir bekommen kaum 
Klagen über unsere neue Verteilungspolitik zu hören. Die 
Reduktion des Disketten-Verteilungs-Services ist allgemein 
anerkannt, besonders da die meisten Produkte nur mehr 
durch eine Unzahl von Disketten auf diese Weise installiert 
werden könnten. Durch die Direkt-Installation ist es bei 
einigen Produkten sehr leicht möglich, mittels einfachem 
Mausziehens Diskettenvolumes auf eine Floppy zu übertra- 
gen, ohne lokale Zwischenspeicherungen (mittels FTP) vor- 
nehmen zu müssen. 

Ich glaube auch, daß die Netzanbindung aller PCs an 
der TU ein zeitgemäßes Anliegen als Voraussetzung einer 
schnellen Campusdistribution ist, wobei die Netzanbindung 
natürlich auch viele weitere nützliche Anwendungen mit 
sich bringt. Aus diesem Grund haben wir die Anbindung in 
einer einjährigen Aktion kostenlos allen Instituten angebo- 
ten und auch hier regen Zuspruch erhalten. 

Albert Blauensteiner 

Erweiterte Institutsunterstützung im PC-Bereich 

Um dem vielgehegten Wunsch nach einer effektiven 
PC-Unterstützung nachzukommen, werden von der Abt. 
Institutsunterstützung der EDV-Zentrums der TU Wien nun 
folgende Dienste gegen eine Kostenbeteiligung angeboten: 

die schon bewährte Installation von: 
Netzanbindung (Hardware und Software) sowie der 
Netzwerk-Client-Software für E-Mail, WWW, News 
und der X Window-Server HCL-eXceed, 
erweitert durch die Möglichkeit einer laufenden Wartung, 

weiters Installation und Wartung folgender System- und 
Anwender-Software: 
Windows 95, MS-Access, MS-Excel, MS-Word und 
dBase, 
ebenfalls mit der Möglichkeit einer laufenden Wartung, 

für die Netzwerkclients sowie die neu hinzugekommene 
Anwendersoftware gibt es die Möglichkeit eines Kurz- 
trainings (Einheiten können nachbestellt werden). 

Die Kostenbeteiligung beträgt pro Produkt: 

S 100,- für die Installation 
S 300,- bis S 500,- jährliche Wartung, je nach Produkt 

(Update, Troubleshooting, Hotline) 
S 100,- Einheit Kurztraining (50 Minuten). 

Bestellformulare können über die Serviceline der Abt. 
Institutsunterstützung (Kl. 5831) sowie im Sekretariat des 
EDV-Zentrums angefordert werden. 

Walter Selos 
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Online Bestellung von Campussoftware 

Campussoftware an der TU Wien kann 
auch online über WWUT bestellt werden. 
Der Informationsserver der Abteilung In- 
stitutsunterstützung iuinfo . tuwien. 
ac . at bietet im Bereich Campus Soft- 
ware Service 

die Möglichkeit, Software direkt über 
WWW zu bestellen. 

Bei den meisten Produkten existiert der 
Hinweis ,,über WWW bestellen". Wenn 
Sie diese Möglichkeit anklicken, müssen 
Sie sich mit Userid und Password identifi- 
zieren, worauf dann das Bestellformular er- 
scheint. Bestellverantwortliche können der Institutsvorstand 

undloder ein vom Institutsvorstand dem EDV-Zentrum no- 
minierter Bestellverantwortlicher sein. In jedem Fall muß 
ein spezielles Stammdatenblatt (erhältlich im Sekretariat des 
EDV-Zentrums) an das EDV-Zentrum geschickt werden. 
Mit der Nominierung erhalten die Bestellverantwortlichen 
einen Account, mit dem sie über WWW die Bestellungen 
bestätigen können. 

Wenn nun eine Bestellung eingegangen ist, wird sie, 
nachdem sie von einem Bestellverantwortlichen des Instituts 
bestätigt worden ist, sofort bearbeitet. 

Wenn Sie die Bestellung getätigt haben, bleibt sie maxi- 
mal vier Wochen gespeichert. Innerhalb dieser Zeit muß die 
Bestellung vom Bestellverantwortlichen des Instituts bzw. 
der Abteilung über WWW bestätigt werden (ebenfalls 
~URL:http://iuinfo.tuwien.ac.at/css/css. 
h t m b ) .  Cieschieht dies nicht, verfällt die Bestellung. Diese 
Bestätigung ist notwendig, damit sichergestellt ist, daß die 
Bestellung im Einverständnis mit dem Institutsvorstand 
bzw. dem Bestellverantwortlichen getätigt wurde. Der Be- 
steller kann auch selbst seine Bestellung wieder stornieren. 

Innerhalb von 24 Stunden sind die Pro- 
dukte freigegeben und stehen dem Bestel- 
ler unter seinem Account zur Verfügung. 
Die Freigabe wird dem Besteller und dem 
Bestellverantwortlichen per E-Mail mitge- 
teilt. Der Bestellverantwortliche hat jedoch 
keinen Zugriff auf diese Produkte. 

Derzeit können nur Produktversionen 
online bestellt werden, die sich am Sofhvare- 
Server swd.  t u w i e n . a c  . a t  befinden. 
Alle Produkte für Macintosh und DECI 
OpenVMS müssen weiterhin mit Hilfe des 
Bestellformulars bestellt werden. 

Alle Mitarbeiter, die bereits einen Ac- 
Count am Softwareserver SWD besitzen, 
können diese Möglichkeit der online Be- 
stellung ab sofort nutzen. 

Neue Besteller (Mitarbeiter, die noch keinen Account auf 
einem der Server besitzen) müssen die erste Bestellung über 
das normale Bestellformular tätigen. Damit sind sie als 
Kunde registriert und erhalten einen eigenen Account. Ab 
dann können auch sie von der online Bestellung Gebrauch 
machen. 

Die Verrechnung der bestellten Software erfolgt zu Be- 
ginn eines neuen Quartals. Bedenken Sie bitte, daß Bestel- 
lungen im 4. Quartal erst im l .  Quartal des folgenden Jahres 
verrechnet werden können. 

Helmut Mayer 
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Statistisches zur Campussoftware 

Im Jahre 1992 begann die Abteilung Institutsunterstüt- 
zung, die Campussoftware strategisch aufzubauen. Im Jahre 
1993 konnte - nicht zuletzt durch die umfangreiche finan- 
zielle Unterstützung der TU - eine Abdeckung der Campus- 
software-Produkte in allen strategischen Bereichen erreicht 
werden. Seitdem wird versucht, den Anforderungen des 
Campus in diesem Bereich weiter nachzukommen und durch 
weitere Initiativen vor allem strukturelle Verbesserungen zu 
schaffen. An dieser Stelle soll eine statistische Zwischenbi- 
lanz gezogen werden, einerseits über die Entwicklung seit 
Beginn der Ubernahme der Carnpussoftware als strategische 
Initiative der Abteilung Institutsunterstützung, andererseits 
über die Zahlen der derzeit im Einsatz befindlichen Lizen- 
zen. 

Der finanzielle Umsatz betrug im Jahre 1991 ca. öS 
1,600.000,-, stieg im Jahre 1992 auf öS 4,200.000,- und blieb 
in den Jahren 1992 - 1995 bei etwa öS 9,500.000,- jährlich. 
Der reine Erhaltungsaufwand der derzeit im Einsatz befind- 
lichen Produkte erfordert jährlich weiter etwa öS 7,500.000,- 
, dazu sind Mittel für weitere Investitionen nötig. Durch das 
Rückfinanzierungs-System konnte ein Eigenfinanzierungs- 
Anteil von öS 300.000,- im Jahre 1991, sich kontinuierlich 
steigernd auf knapp öS 4,000.000,- im Jahre 1995 erreicht 
werden. Ganz grob kann also gesagt werden, daß die Hälfte 
der anfallenden Wartungskosten von den Nutznießern der 
Campussoftware selbst rückfinanziert wird. Ende 1995 wa- 
ren exakt 5.300 Lizenzen im Bereich der Applikationssoft- 
Ware vergeben, wobei viele dieser Lizenzen eine ganze 
Reihe von Produkten - wie z.B. bei Norton und Word Perfect 
- umfassen, andere Lizenzen wiederum für ganze Organisa- 
tionseinheiten gelten und nur einmal registriert werden. Die 
Zuwachsrate bei den Applikationssoftware-Lizenzen liegt 
seit zwei Jahren unverändert zwischen 8% und 10% halb- 
jährlich. Im Bereich der Systemsoftware sind derzeit 3.495 
Lizenzen vergeben. Hier liegt die halbjährliche Zuwachsrate 

in den letzten beiden Jahren etwa bei 4-5%. Es muß festge- 
halten werden, daß diese Zahlen nur die registrierten Cam- 
pussoftware-Produkte betreffen, nicht eventuell selbst 
angeschaffte Lizenzen bzw. Lizenzen über Produkte, die 
derzeit nach wie vor nicht als Campuslizenzen vergeben 
werden können, wie z.B. für Macintosh-Systeme. 

Interessant sind einige Lizenz-Zahlen: PC/TCP bzw. On- 
Net - 1.392, MS Office Professional - 775, Word Perfect - 
315, HCL eXceed - 205, MATLAB - 124, DOS - 1.054, 
Novell - 596, Windows 3.11, bzw. 95 - 1.326 sowie Win- 
dows NT - 95. Interessant sind auch die Zahlen, die nicht 
ganz den Erwartungen bzw. der eingeschätzten Bedarfs- 
Struktur der TU entsprechen: So gibt es wenig Solaris bzw. 
NextSTEP-Lizenzen für PCs, kaum Bedarf für manche Pro- 
dukte von Microsoft wie Power Point, Project, aber auch 
FoxPro. Wenig Anklang finden auch die MicrografX-Pro- 
dukte, obwohl sich diese für den einfachen Grafikbereich 
durch einen niedrigen Lizenzpreis sowie einer einfachen 
Handhabung auszeichnen. Auf wenig Bestellungen kom- 
men auch die Visualisierungssysteme AVS und IDL sowie 
die Pakete BMDP und IMSL. 

Bei den Grafiken der Systemkomponenten ist zu beach- 
ten, daß einerseits die Macintosh-Lizenzen nicht berücksich- 
tigt sind, andererseits mehrere Systemkomponenten auf 
einzelnen Rechnern notwendig bzw. eingesetzt sind. Es han- 
delt sich also bloß um absolute Lizenz-Zahlen. Bei der 
Verteilung der Betriebssysteme wiederum wurde nur das 
Spektrum der sog. Workstation-Klasse berücksichtigt, je- 
denfalls nicht die DOS/Windows PCs. Ende 1995 waren an 
der TU Wien 524 Workstations der von der Abteilung Insti- 
tutsunterstützung betreuten Plattformen HP, IBM, DEC, 
SGI sowie SUN registriert. 

Albert Blauensteiner 

Campusweite Systemsoftware 

Zuwachs Stück 1 23581 4171 1181 1751 166 
Zuwachs % (6 Monate) 903.45 15.92 3.89 5.55 4.99 
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Campusweite Appli kationssoftware 

Zuwachs Stück 21 69' 302' 424' 374' 433 
Zuwachs % (6 Monate) 135.73 8.02 10.42 8.32 8.90 
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I Verteilung der WS-Betriebssysteme 

Systemkomponenten in Lizenzen 

Campuslizenzen - Applikationesoftware 

Campuslizenzen -Systemsoftware 

User Groups 
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Neu bei campusweiter Software 

ACSL (Graphic Modeller, WATCOM Fortran) SGI IRIX 5 Mark 3 

PC Windows 

Borland: 

C++ deutsch und engl. 
Turbo C++ engl. 
Pascal engl. 
Delphi engl. 

PC Windows 
Macintosh und Power Mac 

Model 11 

Version 4.5 
Version 4.5 
Version 1.5 
Version 1.0 

Version 5.0 

Version 1.1.1 

MATLAB Mac und Power Mac Version 4 . 2 ~ .  1 
SIMULINK Mac und Power Mac Version 1 . 3 ~  

Microsoft: 

Viele Produkte stehen jetzt auch als Direktinstallation zur 
Verfügung. 

MICROGRAFX: 

ABC FlowCharter Windows Version 4.0 

NAG Fortran77 Library: 

SGI IRIX 5 Mark 16 

NAG Fortran90 Library: 

PC 
PC 
DEC RISC 
DEC Alpha 
~~g000ISe r i e  700 
IBM RSl6000 
IBM RSl6000 
SGI 
Sun SPARC 
Sun SPARC 
Sun SPARC 

DOS 
Linux 
Ultrix 
Digital UNIX 
HP-UX 
AIX 
AIX, xlf 90 Comp 
IRIX 5 
Solaris 
SunOS 
SunOS, EPC f90 

Release 1 
Release 1 
Release 1 
Release 1 
Release 1 
Release 1 
Release 1 
Release 1 
Release 1 
Release I 
Release 1 

NAG C Library: 

PC DOS Mark 3 
PC Linux Mark 3 
DEC RISC Ultrix Mark 2 
DEC Alpha Digital UNIX Mark 3 
HP9000lSerie 700 HP-UX Mark 3 
HP90001Serie 800 HP-UX Mark 2 
IBM RSl6000 AIX Mark 3 

Sun SPARC Solaris Mark 3 
Sun SPARC SunOS Mark 3 

NAG Fortran90 Compiler: 

PC DOS Version 2.1 

Oracle: 

DEC Alpha Digital UNIX 
V7.1.4.1.1 bzw. V7.1.6.2 

PCITCP: 

PC/TCP OnNet DOS1 Windows Version 2.0 

VirusUtilities: 

DOS, Windows Version 2.20A 

WebWorks Publisher: 

PC Windows Version 2.1 

Die Verteilung der campusweiten Software erfolgt fast 
ausschließlich über einen unserer Server. In ganz wenigen 
Fällen - wenn z.B der Bedarf sehr gering ist - verleihen wir 
die Medien. Dabei handelt es sich dann gewöhnlich um CDs. 

Alle Bestellformulare für die campusweite Software lie- 
gen im Sekretariat des EDV-Zentrums auf bzw. können auch 
dort telefonisch bestellt werden (Klappe 5485). Außerdem 
befinden sich alle Bestellformulare auch als Postscript-Files 
auf dem Server swd. tuwien. ac . at (Directory 
in£ o/BESTELLF) bzw. auf dem WWW-Server der Abt. 
IU (siehe weiter unten). Seit 9.1.1996 besteht auch die 
Möglichkeit der Online-Bestellung über WWW (siehe Arti- 
kel „Online Bestellung von Campussoftware"). 

Alle relevanten Informationen über campusweite Soft- 
ware erhalten Sie entweder über 

ftp swd.tuwien.ac.at 
userid: Campus 
passwd: tuwien 
cd info 

oder einfacher über das WWW-basierende Informationsser- 
vice der Abteilung Institutsunterstützung 

Ferner werden alle Neuigkeiten über campusweite Soft- 
ware in der Newsgroup at . tuwien. edvz .neuigkeiten 
gepostet. Die Newsgroup at . tuwien. so£ tware wird 
dafür nicht mehr verwendet. Wenn Sie keine News lesen 
können oder wollen, können Sie sich in die Mailingliste 
eintragen lassen. Dann erhalten Sie alle diese News als Mail. 
Um in diese Mailingliste eingetragen zu werden, müssen Sie 
eine entsprechende Mail schicken an: hostmaster@ 
noc.tuwien.ac.at. 

Helmut Mayer 
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PC-Type WS-Type 
Produkt Architektur I Kosten Architektur Kosten ~ o k u  1 ~ o n t a k t l  Klappe l ~ n m e r k u n ~  

I I I I I I I I I I I I I 

I Produktbezogener 
Ansprechpartner I I 

Ungewichtete Preise bei Workstations. 
Verteiluna der Software: Dokumentation der Software: 
S über Server beziehbar 0 On-Line am Netzwerk 
M Verteilung mittels Datenträger K Teil der Auslieferung 
K Auslieferung als Vollprodukt B im Buchhandel erwerbbar 
P Verteilung geplant H vom HerstellerIHändler erwerbbar 

Administrative Auskünfte 
bei Hrn. Mayer 5603 und Fr. Schorg 5482 bzw, der IU Service Line: 5831 

Anrnerkunaen: 
1 Lizenzbedingungen beachten 
2 nähere Produktinformationen liegen im EDV-Zentrum auf 
3 Besteliformulare im Sekretariat des EDV-Zentrums 
4 weitere Plattformen auf Anfrage 
5 vom EDV-Zentrum nur administrativ unterstützt 
6 in Vorbereitung 
7 Wartungsverpflichtung mit Kündigungsrecht 
8 Plattformspezifische Preisunterschiede 

Aktuelle Informationen sind über den lnformationsserver verfügbar: http://iuinfo.tuwien.ac.at/pss/pss.html 



Campusweite Applikationssoftware 

I PC-Type I WS-Type 
Produkt Ptattfom 1 ~ a ~ t e n  1 PtaWorm 

der S0Wa1e; Dokumentation der Software; 
S über Server beziehbar 0 On-Une via TUNET 
M Verteilung mittels Datentrßger K Teil der Auslieferung 

K Auslieferung als Vollprodukt L im Lehrmittelzentrum erwerbbar 
P ~er te i lung  geplant H vom HerstellerIHändler erwerbbar 

B im Buchhandel erwerbbar 
E im Sekretariat des EDV-Zentrums erwerbbar 

Administrative Auskünfte S Dokumentation am Server 
bei Hrn. Mayer 5603 und Fr. Schor9 5482 bzw. der IU Service Line: 5831 

Anmerkunaen: 
1 Lizenzbedingungen beachten 
2 nähere Produktinformationen liegen im EDV-Zentrum auf 
3 Bestellformulare im Sekretariat des EDV-Zentrums 
4 weitere Plattformen auf Anfrage 
5 vom EDV-Zentrum nur administrativ unterstützt 
6 in Vorbereitung 
7 Wartungsverpflichtung mit Kündigungsrecht 
8 Plattforms~eziflsche Preisunterschiede 

Aktuelle Informationen sind über den lnforrnationsserver verfügbar: http://iuinfo.tuwien.ac.at/css/css.htrnl 
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Institutsunterstützung für Digital UNIX 

Die aktuelle Version von Digital UNIX ist 3.2C. Version 
4.0 soll im ersten Quartal freigegeben werden. 

Ausblick auf Digital UNIX 4.0 

Die auffälligste Änderung ist an der Oberfläche zu be- 
merken. Als Standardoberfläche wird jetzt CDE (Common 
Desktop Environment) verwendet. Weiters gibt es einige 
neue Systemmanagement Tools, darunter insbesondere ei- 
nen graphischen Partition Editor. Dieser steht auch während 
der Installation zur Verfügung, da es nach dem Booten des 
Systems vom Installationsmedium bereits eine graphische 

Oberfläche gibt. Änderungen gibt es auch bei der Dokumen- 
tation. DEC hat sich entschlossen, zunehmend HTML für 
die Online Dokumentation zu verwenden. Wie rasch die 
Konversion fortschreitet ist derzeit aber unbekannt. 

Aktuelle Informationen gibt es unter 

<URL:http://axposfl.tuwien.ac.at/> 

oder über den Info Server der Abteilung IU 

iURL:http://iuinfo.tuwien.ac.at/>. 

Gerhard Kircher 

Institutsunterstützung für AIX 

Seit 23.12.1995 steht AIX 4.1.4 mit der dazugehörigen 
Online Dokumentation sowie den aktuellen Versionen wei- 
terer AIX Campus Systemsoftware am Installationsserver 
zur Verfügung. 

Neben der 4.1.4 

TUdefault Installation (Neuinstallation, für Rechner 
mit AIX 3.x), bei der die Systemplatte mit ausgewählten 
AIX Komponenten überschrieben - und der Rechner so 
konfiguriert wird, da8 er die an der TU vorhandenen AIX 
Services automatisch nützt, ist diesmal ein 

TUupdate (für Rechner mit 4.1.3 TUdefault) vorbereitet, 
das ein zur 4.1.4 TUdefault Installation äquivalentes Sy- 
stem herstellt, ohne jedoch die vorhandene Konfiguration 
zu zerstören. 

Da der Installationsserver nur eine (die aktuelle) Version 
der Online Doku anbietet, und es sich leider gezeigt hat, daß 
ältere Versionen des Betriebssystems (z.B. 4.1.3) damit 
nicht zufriedenstellend zusammenarbeiten (Links in der Hy- 
pertext Bibliothek teilweise falsch), kann ich nur empfehlen, 

alle AIX 4 Installationen möglichst rasch auf den aktuellen 
Stand zu bringen. Diese Notwendigkeit zum Update wird 
voraussichtlich auch in Zukunft nicht zu vermeiden sein. 

Unter AIX 4.1.3 (und bei älteren Versionen) wurde im 
Subdomain sub. tuwien. ac . at bei Verwendung der 
Kurzbezeichnung host (z.B. ftp host) - falls es im 
Subdomain keinen Rechner hos t gab - automatisch auch 
nach host . tuwien. ac . at gesucht. Um dieses Verhal- 
ten auch unter 4.1.4 zu erreichen, muß in der Datei 
/etc/resolv.conf derEintrag 

domain sub.tuwien.ac.at 

durch die Zeile 

search sub.tuwien.ac.at tuwien.ac.at 

ersetzt werden. 

In der nachfolgenden Aufstellung vorhandener AIX Soft- 
ware sind Änderungen seit der letzten Zusammenstellung 
mit Update gekennzeichnet. 

Program Name - Version 
- - - 

Info Explorer Knowledgeset ...................... 4.1.0.0 
Performance AIDE for AIX ...................... 2.1.4.0 
PostScript ................................................. 4 1.3.0 
UltimediaJ6000 ............................................ 2.1.3.0 
PEXPHIGS ............................................. 4 1.4.0 
Hypertext Information Base Lib ................. 1.1.4.0 
AIX LinklX.25 .......................................... 1.1.2.0 
OpenGL ....................................................... 1 . 4 . 0  
ESSL ............................................................ 2.2.2.0 
XL Fortran .................................................. .3.2.4.0 
Data Explorer ............................................. .2.1 S .0  
AIX 4.1 (Server and Client) ........................ 4.1.4.0 
Wabi ............................................................. 2.0.0.0 
C++ ............................................................. 3.1.3.0 

- - - - -  

Update 

Update 
Update 
Update 
Update 
Update 
Update 
Update 

Update 

Update 
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AIX 3.2.5 

Von den 75 AIX Systemen an der TU laufen gerade 25% 
unter Version 4.1 (diese 19 Rechner haben übrigens alle die 
TUdefault Installation gewählt), d.h. die überwiegende 
Mehrheit der Rechner kann weder mit der 4.1.4 Online 
Dokumentation noch mit unter 4.1 kompilierter Freeware 
etwas anfangen. Deshalb wurde 

die 3.2.5 Online Dokumentation nicht wie angekündigt 
Ende 1995 gelöscht, sondern bleibt bis zum 01.07.1996 
verfügbar. Dann aber werden alle Zugriffsberechtigun- 
gen gesperrt, um den tatsächlichen Bedarf für dieses 
Service zu ermitteln. 
intern wieder die Möglichkeit geschaffen, ein Testsystem 
unter 3.2.5.1 aufzusetzen, um Software zu compilieren, 
die für alle Rechner an der TU verwendbar ist. Ursprüng- 
lich war ja geplant, Freeware Pakete und deren Updates 
nur mehr für AIX 4 anzubieten. 

Freeware 

Durch das Fehlen eines geeigneten 3.2.5 Rechners, um 
brauchbare Softwarepakete für AIX zusammenzustellen, 
gab es mehr als ein halbes Jahr lang keine Updates. Jetzt aber 

wurde das gesamte Angebot auf einen aktuellen Stand ge- 
bracht (siehe Beitrag über Freeware) und wird weiterhin 
unter 3.2.5 gewartet, solange, bis mehr als 50% der Rechner 
auf AIX 4 umgestellt sind. 

Plattformspezifische Ergänzungen zum Freeware-Artikel: 
Die dort erwähnten neuen Verzeichnisse 
/usr/local/info 
/usr/local/share 
werden bei der TUdefault Installation und beim TUupda- 
te automatisch angelegt. 
Neben der in der Aufstellung angegebenen Freeware gibt 
es für AIX weitere Pakete wie fvwm, httpd, monitor, plan, 
Popper, tcp-wrappers, x3270 oder xfm, die nicht frei 
zugänglich sind, weil sie entweder aufwendiger zu kon- 
figurieren sind oder nur schnell für den Eigenbedarf 
zusammengestellt wurden. Für Interessenten der TU stel- 
le ich diese auf Anfrage gerne zur Verfügung. 

Aktuelle Hinweise zum AIX-Support sowie zur Platt- - - 
form selbst findet man unter 

iURL:http://iuinfo.tuwien.ac.at/aix-support.html~ 

Bernhard Sirnon 

Institutsunterstützung für ULTRIX 

Anfang Jänner traf die (für uns) letzte ULTRIX Cam- mehr verlängert wurde. Die Lieferung bestand aus den auf- 
puslieferung (Ausgabe Dezember '95, UOI) ein, da ja be- gelisteten CDs, die - wie schon zuletzt - keine nennenswerten 
kanntlich der Campusvertrag für ULTRIX Systeme nicht Neuerungen enthielten. 

CDIURO ULTRIX AND UWS V4.4 SUPPIUNSUPP (RISC) ................... 111 Mar94 
CDIUR1 ULTRIX RISC Software Product Library ................................. 113 Nov95 
CD/UR2 ULTRIX RISC Software Product Library ................................. 213 Nov95 
CDlUR3 ULTRIX RISC Software Product Library ................................. 313 Nov95 
CDEUR1 ULTRIXIRISC Consolidated Software Dist. EUROPE .............. 111 Feb94 

CDlCU1 DECcampus for ULTRIX (RISC & VAX) ................................. 111 Apr95 
CDlCU2 VXT Software V2.1 for OSFl1, ULTRIX ................................. 111 Jan94 

CDIUVO ULTRIX AND UWS V4.4 SUPPIUNSUPP (VAX) ................... 111 Mar94 
CD/UVl ULTRIX VAX Software Product Library ................................. 111 Nov95 
CDEUV1 ULTRIXNAX Consolidated Software Dist. EUROPE .............. 111 Feb94 

CD/UD1 ULTRIX Online Documentation Library ................................. 112 Nov95 
CDlUD2 ULTRIX Online Documentation Library ................................. 212 Nov95 

- -  - - P PP P P P - -P -P--- - - - 

ULTRIX V4.5 in den ULTRIX FAQs. Wie aus obiger Aufstellung ersicht- 

Still und heimlich, man könnte es fast als Abschiedsge- lich ist, war ULTRIX V4.5 in der ietzten ~ieferung nicht 

schenk bezeichnen, brachte Digital im Dezember 1995 mit enthalten, selbst Digital in Wien hatte Mitte Jänner die 

ULTRIX V4.5 eine neue Release heraus, die keine Neuerun- Software noch nicht. Wir haben bereits Zusage, daß diese 

gen bringen, sondern bloß Fehler beheben soll. Darauf auf- allerletzte Version des Betriebssystems am Campus einge- 

merksam wurde ich erst durch Beiträge in der Newsgroup setzt werden darf, auch wenn die Installationsmedien frühe- 
stens im April mit der nächsten Campuslieferung verfiigbar 

comp . unix . ui trix und durch den neuen Eintrag 
sein werden. 

M7. What is the future of ULTRIX? 
ULTRlX V4.5, an update of V4.4 primarily with bug fmes, has 
begun to ship as of December 1995. This is likely to be the last Freeware 
release of ULTRIX. 

Als Ergänzung zum Freeware-Artikel gilt speziell für 
Steve Lionel, lionel@quark.enet.dec.com ULTRIX: 
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Source 
Bisher wurde (für ULTRIX) modifizierter oder nicht 
schnell erreichbarer Sourcecode für angebotene Pro- 
gramme im ULTRIX-Bereich des FTP-Servers abgelegt. 
Ab nun werden Files, die diesen Kriterien entsprechen, 
in analoger Weise nur mehr im AIX-Bereich ('jedoch für 
AIX modifiziert) zu finden sein. 
WWW-Browser 
Hier schaut es bei ULTRIX meines Wissens nach recht 
schlecht aus, denn netscape gibt es für ULTRIX nicht, die 
aktuelle Version von Mosaic ist immer noch 2.7bl - sie 
schafft nicht einmal die TU-Homepage - und arena gibt 
bei dieser Seite überhaupt den Geist auf. 

Freeware+ 
Neben der in der Aufstellung angegebenen Freeware gibt 
es für ULTRIX weitere Pakete wie httpd, op, Popper und 
tcp-wrappers, die nicht frei zugänglich sind, weil sie 
entweder aufwendiger zu konfigurieren sind oder nur 
schnell für den Eigenbedarf zusammengestellt wurden. 
Für Interessenten der TU stelle ich diese auf Anfrage 
gerne zur Verfügung. 

Aktuelle Hinweise zum ULTRIX-Support sowie zur 
Plattform selbst findet man unter 

Bernhard Simon 

Freeware für AIX, Digital UNIX und ULTRIX 

Nach einer mehr als halbjährigen Update-Pause, die 
durch interne Gegebenheiten im AIX-Bereich verursacht 
wurde, sind unsere Freeware-Angebote in 

wieder synchron und (bis auf tex) auf aktuellem Stand. Die 
Änderungen sind zu umfangreich, um hier im Detail aufge- 
zählt zu werden, sie können aber im File HISTORY im 
Freeware-Bereich der jeweiligen Plattform nachgelesen 
werden. Hervorzuheben ist jedoch, daß 

die Pakete bison und xutil aufgelöst wurden, da 
offensichtlich kein Bedarf dafür bestand (nur je ein TU- 
Zugriff im vergangenen Jahr), 
die veralteten Programme ren (Paket ut i l )  und xnetlib 
(Paket xarchie) entfernt wurden. Als Ersatz für xnetlib 
kann das WWW-Interface bei 
<URL:http://www.netlib.org/> 
verwendet werden, 
mit sharut ils und xpm zwei neue Pakete hinzuka- 
men, ersteres enthält base64-fähige Versionen von uuen- 
qodeluudecode, 
für eine erfolgreiche Installation der Pakete die Existenz 
der Verzeichnisse 

Voraussetzung ist, also am besten bei nächster Gelegen- 
heit anzulegen sind, 

das Paket tex erst dann wieder angerührt wird, wenn 
web2c 7.0 verfügbar ist. 

Statistik 

In traditioneller Weise (zu Jahresbeginn) ist in dieser 
Ausgabe wieder eine übersichtliche Aufstellung der angebo- 
tenen Freeware-Pakete für alle drei Plattformen enthalten. 

Im Kalenderjahr 1995 wurden wir von insgesamt I520 
verschiedenen Rechnern besucht, die folgende Tabelle gibt 

eine genauere Aufstellung nach Plattformen und Herkunft 
der Besucher. 

I nicht akad. Einrichtungen in at 1 26 1 4 1 8 1 

Plattform 
TU- Wien 
sonstige akad. Einrichtungen in a t 

nicht aus Österreich 1 832 1 159 1 250 
Summe (verschiedene Rechner) 1 1020 / 265 1 363 

Vergangenes Jahr wurden insgesamt knapp über 3GB aus 
dem Freeware Angebot abgeholt, die sich folgendermaßen 
zusammensetzen: 

aix 
82 
80 

PI attform 
TU-Wien 

nicht akad. Einrichtungen in at 
nicht aus Österreich 

Während im Studienjahr 93/94 noch mehr als 96% der 
übertragenen Daten von akademischen Einrichtungen in 
Österreich geholt wurden, ging dieser Wert im Kalenderjahr 
1995 recht deutlich auf 66% zurück. 

osf 
71 
3 1 

Ausblick 

ult 
61 
44 

Wir beobachten schon seit einiger Zeit die Entwicklun- 
gen im Bereich der Softwareverteilung (z.B. bei Linux), 
versuchen uns - wenn möglich - an GNU-Standards (z.B. 
share) und andere (z.B. TDS T e x  Directory Structure) an- 
zupassen und sind schon gespannt, welche Änderungen 
POSIX 1387.2 auf diesem Gebiet bringen wird. 

Cerhard Kircher 
Berrzhard Sinlon 
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I ~ R L :  f tp:  / / f  t p .  t u w i e n .  ac . a t  /pub/pss/Plat t form/pd/> 

Konfigurierte FREEWARE am FTP-Server der Abt. IU 
für die Plattformen AIX, Digital UNIX und ULTRIX 

Digital 
UNIX Paket Programm 

axe aXe 
b i b v i e w  bibview 
e lm elm 

tin 

AIX 

6.1.2 
2.1 

2.4~125 
1.22 

19.30 
2.7.2 

ULTRIX 

6.1.2 
2.1 

2.4~125 
1.22 

19.30 
2.7.2 
3.5 

Titel 

an X editor 
an X based interface for BiBTeX 
an interactive mail system 
A threaded Netnews reader 
GNU Project Emacs editor 
GNU Project C and C++ Compiler 
an interactive olottinrr urorrram 

emacs emacs 
UCC ECC 

g n u p l o t  gnuplot 
q r o f  f groff document formatting system 

Postscript interpreterlpreviewer g s ghostscript 
ghostview 

g z i p  gzip 
ispel l  ispell 

View PostScript documents using ghostscript 
GNU Proiect compress or e x ~ a n d  files 
Interactive spelling checking 
GNU Project C++ Library 
GNU Project Make 
networked information svstems browser 

make make 
m o s a i c  Mosaic 

mpeg-play mpeg-play 
m t o o l s  mtools 

plays mpeg-1 encoded bitstreams using X1 1 
tools for manipulating MSDOS files 

per 1 perl 
~ s u t i l s  osutils 

Practical Extraction and Report Language 
utils for mani~ula t in~  PostScriot docurrirnts 

s h a r u t i l s  shar 
" 

create shell archives 
unshar 
uudecode 
uuencode 

tex tex 3.141 
mf 2.71 
bibtex 0 . 9 9 ~  
latex 2.09 

unpack a shar file 
decode a file created by uuencode 
encode a binary file 
text formatting and typesetting 
Metafont, a language for alphabet design 
make a (La)TeX bibliography 
structured text formatting and typesetting 
formatter-independent index processor 
DVI Previewer for the X Window System 
convert a Tex DVI file to Postscript 
convert dvi files to HP Laser-Jet 
extract pages from DVI files 
concatenate DVI files 

makeindex 
xdvi 
dvips 
dvilj2 
dviselect 
dviconcat 

u t i l  a2ps 
bash 
gtar 
kermit 
less 
patch 
tcsh 
unzip 
xrsh 

formats ascii files to postscript 
GNU Project Boume-Again SHell 
GNU Project tar archiver 
file transfer, terminal connection 
GNU Project replacement of 'more' 
apply a diff file to an original 
C shell with command line editing 
lisi/test/extract from a ZIP archive file 
start an X program on a remote machine 
X1 1 browser interface to archie 
Interactive Generation of figures 

xarchie xarchie 
x f  i g  x fig 

Portable Figures for LaTeX - 
X PixMap Format 
an X-based USENET news interface (NNTP) x r n  xrn 

xv xv interactive imarre disulav for X 
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Test: IBM PowerPC unter AIX und NT 

In der letzten PIPELINE wurde der IBM Rechner PPS 
850 kurz vorgestellt und den Instituten die Möglichkeit 
angeboten, ihn zwei Monate lang unter AIX oder Windows 
NT zu testen. 

Zur Erinnerung: Das System ist mit PowerPC 604 (133 
MHz) CPU, 512 KB L2 cache, 24 MB Hauptspeicher, 720 
MB Festplatte, 4x CD-ROM Laufwerk (beide EIDE), Gra- 
phik-, Netzwerk- und Audio-Komponenten ausgestattet. 

Gleich zu Beginn des Tests erfolgte ein Ausbau auf 64 
MB Memory (die 24 MB waren für das CDE - die neueste 
Benutzeroberfläche unter AIX - einfach zu wenig), sowie 
der Einbau eines PCI SCSI-2 Adapters, der den Anschluß 
einer 2 GB SCSI Platte ermöglichte. Dafür wurden gewöhn- 
liche PC SIMMs (72pin, 70ns, mit Parity), ein weitverbrei- 
teter PCI SCSI Adapter (NCR53C810) sowie eine IBM 
OEM Disk verwendet, die auf Anhieb funktionierten. Mit 
dieser Konfiguration konnte nun wahlweise NT (interne 
EIDE Festplatte) oder AIX (externe SCSI Festplatte) ge- 
bootet werden. 

AIX Test 

Es meldeten sich 7 Interessenten, die sich die Hardware, 
AIX 4.1, CDE und UMS (Multimedia) anschauten und in 
den Bereichen Wabi, Compiler, Kompatibilität und Leistung 
testeten. Meine Aufmerksamkeit galt der Installation und 
Stabilität des Betriebssystems. 

Die CD-Installation funktioniert sowohl mit der EIDE 
als auch mit der SCSI Disk. Das Betriebssystem (AIX 
4.1.3) lief im Testzeitraum stabil, allerdings war die Ma- 
schine mit höchstens einem oder zwei Benutzern belastet. 
Positiv ist mir das schnelle CD-ROM Laufwerk aufgefal- 
len und die Möglichkeit, nach dem Einschalten mit Hilfe 
der System Management Diskette bestimmte Einstellun- 
gen und Tests durchzuführen, die auf den meisten 
RS16000 Rechnern nicht möglich sind (z.B. Boot-Device 
wählen, Systemkonfiguration nachschauen). 
Jeglicher Versuch - so wie es an der TU üblich ist - übers 
Netzwerk zu installieren war erfolglos. Ein Problem Re- 
Port wurde an IBM (bis jetzt ohne Resonanz) verschickt. 
Mit den neuen Compilern (es wurden xlc und xlf ge- 
testet) gab es keine Probleme, es wurden auch keine 
Beschwerden im Bereich der Kompatibilität geäußert. 
Mich hat überrascht, daß sich MATLAB und ACSL 
(beide für AIX 3.2 entwickelt) anstandslos installieren 
ließen und einwandfrei funktionierten. Der MATLAB 
Benchmark lieferte folgende Ergebnisse (die Reihung 
stammt von MATLAB): 

Loops LU Sparse 3-D 2-D 
- -- - - -- -- -.- - -  

1.9 2.1 1.3 1.8 2.2 PPS 850 
1.9 1.6 2.8 1.9 2.1 SPARC-20171 
1.4 0.7 1.9 2.6 1.8 RSl6000-590 
1.4 1.3 2.5 2.4 2.1 HP90001735 
4.7 4.0 3.4 7.2 6.3 PC Pentiud90 

10.0 10.0 10.0 10.0 10.0 SPARC-2 

Wabi ist jetzt brauchbar und kann sogar von X-Terminals 
aus verwendet werden. Tests mit existierenden Excel- 
und Word-Dateien waren erfolgreich, die Geschwindig- 
keit ist wie auf einem langsamen 486er. 
Die Erwartungen bezüglich Rechenleistung wurden of- 
fensichtlich erfüllt, hier gab es keine negativen Reaktio- 
nen. Meine Tests ergaben, daß der Rechner durch- 
schnittlich doppelt so schnell wie eine RSl6000-250 ist, 
und - zumindest bei kleinen Problemen - im Bereich einer 
RSl6000-390 liegt. Ein kleiner Vergleich (Rechenzeiten 
in sec.): 

rebbi tub0 tubl tub2 tub3 
-- P- - -- - - - - - - - -- - 

9.26 2.07 1.04 0.67 0.65 PPS 850 
10.0 2.2 1.2 0.7 0.6 RSl6000-390 

244.7 17.8 8.9 7.4 5.2 DECstation3100 

Ein weiterer Test ergab (wie zu erwarten war), daß das 
Testsystem genauso schnell wie eine RSl6000-43P (133 
MHz) ist. 

NT Test 

Es gab keine Interessenten für diesen Test, dafür sprangen 
zwei Kollegen aus der Abteilung IU ein. Getestet wurden 
Funktionalität, Umfang der vorhandenen Software, Kompa- 
tibilität zu Intel Systemen und von mir wieder Installation 
und Konfiguration. Vorausschicken sollte ich vielleicht 
noch, daß NT - im Gegensatz zu AIX - für mich Neuland 
war, und ich bis auf die Möglichkeiten des Internets keine 
Informationsquellen (z.B. Doku) hatte. 

Bis alle Installationsvoraussetzungen geschaffen wa- 
ren, vergingen einige Wochen. Neben meinem Unwissen 
auf diesem Gebiet, waren folgende Faktoren dafür aus- 
schlaggebend: 

Hardware-Probleme, die sich erst bei den NT Installa- 
tionsversuchen zeigten, mit anschließender Reparatur. 
Der Rechner wurde ohne Betriebssystem gekauft, da- 
her fehlten die speziellen Installationsmedien (Disket- 
te, CD-ROM, siehe weiter unten). 
Um überhaupt mit der Installation von CD beginnen 
zu können, ist eine architekturspezifische Boot-Dis- 
kette (ARC Bootloader) notwendig. Ein passendes 
ZIP-Archiv mit den entsprechenden Dateien war 
schnell gefunden (f t p  . pc . i b m  . com). Mit den dar- 
in enthalten Binaries (für Intel und PowerPC Prozes- 
soren) konnte diese Boot-Diskette erzeugt werden, 
allerdings nur, wenn bereits ein laufender NT Rechner 
existierte! 
Die am Campus vorhandene Microsoft NT Installa- 
tions-CD war - obwohl sie Binaries für PowerPC 
enthielt - für die Installation eines IBM PPC 850 nicht 
geeignet (der Rechner ist auch nicht in der sogenann- 
ten Hardware Compatibility List von Microsoft ange- 
führt). 
Es gibt von IBM eine eigene CD 
Windows NT 3.51 Workstation (PowerPC Edition), 
mit der sich der Rechner auch wirklich problemlos 
installieren läßt. Diese kann (zumindest in Wien) bei 
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IBM nicht gekauft werden, selbst wenn man die Part 
Number kennt (wird nur gemeinsam mit einem Rech- 
ner, für den auch NT geordert wurde, ausgeliefert). 

Die Installation selbst dauert knapp eine Stunde und ist 
menügeführt, benötigte Parameter (z. B. Netzwerk-Da- 
ten) werden abgefragt. Hier traten keine Probleme auf. 
Das Betriebssystem läuft stabil, es gab keine Abstürze. 

Die Konfiguration des Systems erfolgt zum Großteil 
schon während der Installation, weitere Konfigurationen 
(z. B. Einrichten von Druckern, Netzwerk-Laufwerken, 
...) sind im Prinzip kein Problem, wenn man weiß, was 
wo einzustellen ist und man sich nicht im Menü-Dschun- 
gel verirrt. 

Das Softwareangebot für die PowerPC Plattform ist eine 
gravierende Schwachstelle. Im Testzeitraum (November 
1995) gab es neben dem Betriebssystem (von IBM), das 
darüber hinaus bloß eine Workstation Version ist, aus der 
Campus-Produktpalette für NT nur Excel und Word in 
PowerPC Ausgaben. Diese Situation hat sich bis heute 
nicht entscheidend verbessert. 

In ihrer Funktionalität unterscheiden sich die PowerPC 
Versionen der getesteten Produkte nicht von ihren 
Gegenstücken auf Intel NT Systemen. Das Update auf 
eine Betaversion von NT 4.0 (für PowerPC, jedoch dies- 
mal von Microsoft) war erfolgreich. 
Wie zu erwarten war, ist keine Kompatibilität zur Intel 
Plattform gegeben, d.h. daß für fast alle Produkte und 
Programme eigene PowerPC Portierungen durchgeführt 
werden müssen. Selbst in der DOS-Umgebung funktio- 
nieren nur einige wenige Programme (z.B. selbstextrahie- 
rende ZIP-Archive). 

Die Ergebnisse der Tests möchte ich kurz so zusammen- 
fassen: 

Der Rechner ist eine leistungsfähige AIX-Workstation, 
die stabil läuft. Ich würde mir aber - falls auch der Preis 
stimmt - eher die gleichwertige RS/6000-43P anschaffen, 
die schon in der Standardkonfiguration SCSI bietet. 

In der NT Landschaft ist das System noch ein Außensei- 
ter. Derzeit wäre das magere Softwareangebot für mich 
schon Grund genug, mich nach einer anderen NT Plattform 
umzusehen. 

Bernhard Simon 

Institutsunterstützung für OpenVMS 

DECcampus-Software für OpenVMS VAX und AXP Stand Jan 96 

Mit der DECcampus Release U0 I Dez 95 stehen folgende CDs für OpenVMS VAX und AXP zu Verfügung: 

Beschreibung Neu Datum Label 
.................... OpenVMS VAX Operating System 6.2 Bin. ................................................ May 95 VAXVMS062 

OpenVMS Operating System 6.2 Docu. ....................................................... May 95 .................... DOCVMS062 
................. ..................... OpenVMS VAX Software Product Library * ............................. Dec 95 VAXBINDEC95n 

OpenVMS VAX Software Library Supplement ........ * ............................ Dec 95 ..................... VAXSUPDEC95 1 
OpenVMS VAX Online Documentation Library ....... * ............................. Dec 95 ..................... VAXDOCDEC95n 
OpenVMS Alpha Operating System 6.2 Bin. ............................................. Jun 95 ...................... ALPHA062 
OpenVMS Alpha Software Product Library ................ * ............................. Dec 95 ..................... AXPBINDEC95n 
OpenVMS Alpha Online Documentation ................... * ............................. Dec 95 ..................... AXPDOCDEC95n 
Consolidated Software ECO Distrib. ALPHA ........................................ May 95 .................... AXPECOMAY95n 
Alpha AXP Systems Firmware Update V3.3 .............................................. Aug 95 ..................... UPDATE-V33 
DECcampus for OpenVMS VAX ............................... * ............................. Dec 95 ..................... VCAMPUSDECS 1 
NAS V7.0 for OpenVMS VAX Software, Docu. ......................................... Sep 95 ..................... NASVAX95SEPn 

........................ InfoServer V3.3 Software .............................................................................. Jul 95 1s-V33 
.............................................................................. OpenVMS Freeware V1.O May 95 .................... FREEWAREV 10 

Interessante Neuigkeiten der letzten beiden Releases 

VAX: ........................................................ Digital TCPlIP Services 4.0 
DISK$Vl :IUCX0401 

.............................. DEC C .5.2 Distrib. Computing Environment (DCE) 1.3B .................................................................................. 
DISK$V4: [CC052] DISK$V2:[DCEVAXMUPBOl3] .................................. DEC C++. .5.2 POLYCENTER CONSOLE Manager 1.6 ............................................................................. 
DISK$V4:[CXX052] DISK$VS: [CONSOLE016] ................................... DEC Pascal for OpenVMS.4 .5.4 POLYCENTER HSM for OpenVMS 1.2 ................................................ 
DISK$V6:[PASCAL054] DISK$VS:[HSM012] 

............................................ DECneti'OSI 6.3 POLYCENTER File Optimizer 2.1A .......................................................................... 
DISK$V 1 : [DNVOSIO~~]  DISK$V5:[DFGA021] 

................................ DECram for OpenVMS 2.2 POLY CENTER Performance Advisor .2.2 ....................................................... 
DISK$V3:[DECRAM022] DISK$VS: [PSPA022] 

DECset ................................................................................... C Sequ. Media Filesystem ............................. 
DISK$V3: [DECSETVMC 1201 DISK$VS:[SMFS012] .......................................................................... DECwrite (American English) 3 1 RuleWorks 2 . 0  .............................................. 
DISK$V 1 :[DECWRITE03 11 DISK$A6:[RUL020] 
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Alpha: 

DEC BASIC .......................................................................... 1.2 
DISK$A2: [BASIC01 21 

................................................................................... DEC C 5.2 
DISK$A2:[CC052] 

DEC C++ .............................................................................. S.2 
DISK$A2:[CXX052] 

DEC Pascal for OpenVMS .................................................... 5.4 
DISK$A2:[PASCAL054] 

DECneUOSI ......................................................................... .6.3 
DISK$A3:[DNVOS1063] 

DECram for OpenVMS. ....................................................... .2.2 
DISK$A4: [DECRAM022] 

DECset.. ................................................................................. 12.0C 
DISK$A I : [DECSETA-MC 1201 

DECwrite (American English) ........................................ 3 1 
DISK$AS:[DECWRITE03 11 

Digital Open3D ..................................................................... 3.1 
DISK$A2:[OPEN3D03 11 

Digital TCPJIP Services ........................................................ 4.0 
DISK$A3:[UCXAXP040] 

Distrib. Computing Environment (DCE) .............................. 1.3B 
DISK$A3: [DCEAXPMUPBO13] 

MultiMedia Services ............................................................. 1.4 
DISK$A2: [MMOVO14] 

POLYCENTER File Optimizer ............................................ 2.1 A 
DISK$A4:[DFGA021] 

RuleWorks ............................................................................ .2.0 
DISK$A2: [RULAXP020] 

......................................................... Storage Library System 2.6 
DISK$A6:[SLS*026] 

Alle OpenVMS License-PAKS sind jetzt plattformunab- 
hängig und sowohl unter OpenVMS VAX als auch 
OpenVMS Alpha einsetzbar. Deswegen sind alle PAKS 
ab jetzt nur mehr einem Directory: TU$KITS: 
[DECCAMPUS.LICENSES]. 

SLS Storage Library System ist wieder ein DECcampus 
Produkt. 

OpenVMS SW-Distribution-Service 

Am VMS-Server EVAXSW sind folgende Distribution- 
CDs permanent online: 

OpenVMS VAX (DISK$Vl, DISK$V3, DISK$V4) 
OpenVMS AXP (DISK$Al, DISK$A2, DISK$A3) 
OpenVMS Freeware V1.O (DISK$FREEWAREVlO) 

Teile der anderen Distribution-CDs sind auf EVAXSW:: 
TU$KITS : [DECCAMPUS. ..] abgelegt. Die Distribution- 
Kits sind nur für eingetragene VMS-Systembetreuer (auch 
über Proxy-Access) zugreifbar, die Freeware-CD ist allge- 
mein lesbar. 

Eine vollständige Liste aller DECcampus Software Pro- 
dukte ist im File EVAXSW::TU$KITS:[DECCAMPUS] 
DECCAMPUS-SW. 1295 zu finden. 

Diese und weitere Informationen zum OpenVMS-Sup- 
Port sowie zur Plattform selbst finden Sie auch über den 
Info-Server der Abteilung Institutsunterstützung 

Rudolf Sedlaczek 

Softwaredistributionsserver für Novell-Produkte 

Erreichbar ist der Rechner 
Namen S 1 lNOVELL bzw 
notrell.tuwien.ac.at. 

entweder via IPX mit dem 
. via IP mit der Kennung 

Als ANONYMOUS haben Sie die Möglichkeit, auf viele 
Public-Domain-Daten zuzugreifen, wie z. B. diverse Patches 
rund um NetWare, diverse Treiber für Netzwerkprodukte, 
verschiedene Literatur usw. (eine ausführliche Liste finden 
Sie in der PIPELINE 17/95). 

Sollten Sie bereits lizenzierter Benutzer sein, so wird sich 
bezüglich des Zuganges folgendes ändern: Angleichen der 
Accounts an jene des swd . tuwien . ac . at. Dies wird im 

Laufe der Semesterferien geschehen und wird noch geson- 
dert mitgeteilt. Bezüglich der am Server verfügbaren Soft- 
ware hat sich seit Erscheinen der letzten PIPELINE nichts 
geändert, ich bin jedoch bestrebt, im Laufe des Jahres 
Demo-Versionen einiger interessanter Novell-Produkte am 
s 1 ~NOVELL zu installieren. 

Bei Fragen erreichen Sie mich entweder unter Tel. 
504-14-31/15 bzw. via Mai1 unter ast@novell . tuwien. 
ac . at. 

Aktuelle Informationen gibt es unter ~ U R L  : h t  tp : / / 
novell.tuwien.ac.at/>. 

Andreas Astleitner 
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Silicon Graphics Software-Server 

Heutzutage erfordert eine moderne Arbeitsumgebung ei- 
nen Server, der eine große Anzahl von Clients, die wiederum 
auf eine große Datenmenge häufig zugreifen, administriert. 
Es wird nach einem System verlangt, das enorme U0 Anfra- 
gen „managena kann - und nicht nach einer, just modified" 
Workstation. Das System, daß als „file server" agiert, muß 
schnell, effizient und zuverlässig sein, schnelle Response- 
Zeiten und eine (fast) real-time Performance aufweisen. In 
den letzten Monaten des vergangenen Jahres wurde ein 
Konzept für die österreichweite Bereitstellung der IRIX 
Campus Software für Universitäten erfolgreich realisiert. 

Mit Anfang dieses Jahres steht nun der neue SGI-Server 
( s g i  . t u w i e n .  ac . a t )  im Einsatz. 

Relevante Eigenschaften 

Der Server der Type SGI Challenge S ist eine mit einem 
R4400SC Prozessor ausgestattete Maschine. Durch seine 
speziell für Server-Dienste konzipierte Hardware (Bus-Ar- 
chitektur, Disk-Controller und Netzwerk-Performance) ist 
er nicht nur zeitgemäß sondern auch eine zukunftsorientierte 
Investition. Die Hardware-Konfiguration besteht aus: 

1 X 200 MHz IP22 Processor 
FPU: MIPS R4010 Floating Point Chip 
CPU: MIPS R4400 Processor 
On-board serial ports: 2 
On-board bi-directional parallel Port 
Data cache size: 16 KBytes 
Instruction cache size: 16 KBytes 
Secondary unified instructionldata cache size: 1 MByte 
Main memory size: 64 MBytes 
Integral ISDN: Basic Rate Interface 
Integral Ethernet: ec3 
Integral Ethernet: ec0 
Integral SCSI controller 5: Version WD33C95A, differential 
Integral SCSI controller 4: Version WD33C95A, differential 
Disk drive: unit 2 on SCSI controller 4 
Integral SCSI controller 0: Version WD33C93B 
SCSI Disk drive 

Als externer Massenspeicher wurde an die Challenge S 
eine'vault L Storage Box mit einer 4.3GB FWD (fast, wide 
and differential) SCSI-Disk angeschlossen. Der derzeit vor- 
handene Plattenplatz beträgt 1 GByte (System-Disk) + 4.3 
GByte (die Campus-Software) und wird demnächst erwei- 
tert werden müssen. 

Bei gleichzeitiger Berücksichtigung folgender, wesent- 
licher Kriterien der Software-Distribution, wie: 

Hardware und Umfeld (Netzwerk) 
Zugriffsmechanismen, Accounting 
Security-Mechanismen 

wurde das Angebot folgender Dienste bereits realisiert: 
Campus Software-Distribution 
Direktinstallation - Server 
Patches & Fixes 
Produkt-Information - (Release-Notes, über W) 

Ferner wird erwogen (je nach Bedarf und in Abhängig- 
keit von der Netzwerk-Performance), dieses Angebot um 
folgende Features zu erweitern: 

Lizenz-Server 
Online Dokumentation 
Boot-Server 

Vorhandene Datenstruktur 

Die vorhandene Camvus-Software wurde auf dem Server 
so organisiert, daß die einzelnen Verzeichnisse den Inhalt 
und die Struktur der auf den CDs gelieferten Software abbil- 
den. Die Namen der Directories entsprechen jenen der CD- 
Bezeichnungen. Diese Struktur wird ebenfalls abgebildet, 
wenn Informationen über einzelne Produkte (releasenotes) 
über WWW erfragt werden. 

Folgende Software wird derzeit angeboten: 
Desktop-Special-Edition-1.0 
European-LanguageModul- 1.3 
IRIX-5.3-for-Indy-100-200MHz 
IRIX-6.1 
NFS-5.3 
Support-Adv.Support-Lib.9-95 
Varsity-5.3-dvlp-pkgupdate 
Varsity-dvlp-pkg-update.9-95 
WebForce 1.1.1 
Patches-9-95 

Direktinstallation 

Die Software-Distribution erfolgte bisher ausschließlich 
über CDs (immer ein Satz !) und DAT-Tapes, da kein 
entsprechender Server vorhanden war. Mit diesem neuen 
Server ist die Software-Installation rudimentär vereinfacht. 
Ein jeder (allerdings „vernetzter") autorisierter SGI-Benut- 
Zer kann auf die vorhandene Software zu jedem beliebigem 
Zeitpunkt zugreifen, indem er beim Aufruf der Installations- 
prozedur lediglich die Adresse des Servers und den Namen 
des Verzeichnisses angibt. 

Allerdings erfolgt der von SGI verwendete Installation- 
Mechanismus über die sog. „remote shell". In der Testphase 
des Servers haben wir feststellen müssen, daß der Install- 
Modus doch ein beträchtliches Security-Loch darstellt. An 
dieser Stelle möchte ich mich gerne bei den Kollegen Günter 
Houdek und Walter Selos für eine ausgeklügelte Lösung, die 
diesen Sachverhalt beseitigt, herzlich bedanken. 

Das Vorhandensein des Servers gewährleistet den (ver- 
netzten) SGI-Benützern schnellen und unabhängigen (von 
anderen SGI-Benützern) Zugriff auf die Varsity-Software. 
Trotzdem gibt es in diesem Pool einige Items, die eine eigene 
Lizenz benötigen. Diese muß (ob temporär oder permanent) 
direkt bei SGI-Austria angefordert werden, was eine Verzö- 
gerung in der Verwendung der Software zur Folge hat. Wir 
sind bemüht, diesen Umstand mit SGI-Austria konstruktiv 
anzugehen und einen Weg zu finden, der uns diese Verzö- 
gerung zu minimieren hilft. 

Aktuelle Informationen gibt es unter <URL : http : / / 
iuinfo.tuwien.ac.at/sgi-support.html>. 

Judwigu Rogl 
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MATLAB und ACSL 
Entwicklungen 

Institutsunterstützung an der TU Wien 

MATLAB und ACSL sind an der TU Wien als Campus- 
software erhältliche und auf Zentralrechnern implementier- 
te Softwarepakete. MATLAB (mit SIMULINK und Tool- 
boxen) kann für verschiedenste Aufgaben nicht nur im Be- 
reich Technik und Naturwissenschaft eingesetzt werden. 
ACSL ist hingegen ein reines Modellbildungs- und Simula- 
tionswerkzeug, das vor allem im mechatronischen Bereich 
als Standardtool verwendet wird. Starke Konkurrenz zwi- 
schen beiden Produkten tritt vor allem im Bereich der nicht- 
linearen Regelungstechnik auf (weltweit). 

Dieser Beitrag soll zunächst die Anwendung und die 
Weiterentwicklung dieser beiden Produkte kritisch beleuch- 
ten und Fakten von Fiktionen trennen, wozu auch die Ent- 
wicklung und die Produktphilosophie betrachtet werden 
muJ3. In der Folge werden die Organisation der Produktver- 
teilung und die Produktpfege und -Unterstützung an der TU 
Wien erläutert. 

Fakten und Fiktionen - MATLAB 

,, The expanding MATLAB Universe " betitelte Cleve Mo- 
ler (einer der MATLAB Entwickler) seinen Einleitungsvor- 
trag bei der erst vor kurzem abgeschlossenen Tour der 
MATLAB Conferences (USA, Europa, Japan). Der Vortrags- 
titel spiegelt auch die Philosophie der Entwickler und Mar- 
ketingstrategen wieder, die MATLAB als das Engineering 
Tools sehen, das von keinem einschlägigen Arbeitsplatz 
(PC, Workstation, Netz) wegzudenken sein soll. 

In der Tat ist die Entwicklung beachtlich: von einem 
einfachen Interpreter für Programme aus dem BLAS System 
(Basic Linear Algebra Subroutines) - vor 10 Jahren - ent- 
wickelte sich ein viele Anwendungen, Bedürfnisse und Vor- 
aussetzungen erfüllendes Softwaresystem mit etwa 45 
Modulen (Toolboxen, Blocksets, Suites, Extensions etc.) - 
die Zahl mag je nach Zählweise variieren - für die gängigsten 
Plattformen (derzeit 14). 

„In the very early times" war MATLAB im Bereich der 
angewandten Mathematik verbreitet, da es benutzerfreund- 
lich Vektoren und Matrizen verarbeitet - und wurde deshalb 
auch bald in der Regelungstechnik als erster Anwendung 
sehr beliebt. Eine der Stärken von MATLAB ist seine Idee 
der m-Files: komplexe Befehlsfolgen können zu einem neu- 
en Befehl zusammengefaßt werden, mit unterschiedlicher 
Form der Parameterübergabe. Der neue „Befehl" wird mit 
einem Editor erstellt und als Textfile mit der Extension .m 
abgespeichert (befehl .m) und steht ab nun wie jeder 
eingebaute Befehl zur Verfügung. MATLAB bot bald eine 
Reihe derartiger zusätzlicher Befehlssammlungen an, die 
sogenannten Toolboxen. Diese Toolboxen wurden und wer- 
den weiterentwickelt, und es werden Toolboxen für ver- 
schiedenste Anwendungsgebiete neu entwickelt und 
angeboten. 

Simulation im kontinuierlichen Bereich besteht haupt- 
sächlich im Lösen von Systemen nichtlinearer Differential- 

gleichungen X = f (X, t); numerische Lösungsverfahren be- 
rechnen im Prinzip die Lösungx(t) als Lösungsvektor (X(&)) 
an diskreten Zeitpunkten tk, durch geeignete fortschreitende 
Verarbeitung des Ableitungsvektors (ffx(tk), tk)) - womit 
MATLAB auch von Anfang an Lösungsalgorithmen als 
m-Files anbot (0dexx.m). Für Anwendungen im Bereich 
der nichtlinearen Regelungstechnik war diese Darstellungs- 
form (explizite Zustandsraumdarstellung, keine Ausgangs- 
gleichungen) unzureichend und nicht anwendungsadäquat 
(Regelungstechniker bevorzugen Blockdiagramme und 
Übertragungsfunktionen). Bald wurde daher für diese Auf- 
gaben die graphische Modellbildungsoberfläche SIMU- 
LINK entwickelt. SIMULINK ermöglicht den Modell- 
aufbau aus wohlbekannten regelungstechnischen Blöcken in 
graphischer Form. Ein derartig aufgebautes Modell wird als 
spezielles m-File abgespeichert (s-function), wobei sowohl 
die Struktur- als auch die Graphikinforrnationen - in reiner 
Textform und damit plattformunabhängig !- abgespeichert 
sind. Ein SIMULINK-Modell kann nun entweder von MAT- 
LAB aus gestartet werden, oder bequemer in der graphi- 
schen SIMULINK-Oberfläche, mit Datenausgabe in den 
MATLAB Workspace, in Graphikfenster etc. 

SIMULINK war von Anfang an Windows bzw. X Win- 
dow gebunden und kam später auf den Markt als vergleich- 
bare Produkte wie z.B. XANALOG, MATRIXx, 
CONTROL-C, die in ersten Versionen teilweise andere 
graphische Oberflächen wie z.B. GEM verwendeten. Viele 
dieser Produkte verschliefen allerdings den Umstieg auf 
Windows, und SIMULINK konnte reüssieren (zur Erinne- 
rung: es gab eine Zeit - und die ist noch nicht so lange her-, 
in der unklar war, ob sich als graphische Oberfläche GEM 
oder Windows durchsetzen wird). 

Kein Vorteil, wo kein Nachteil: m-Files und SIMULINK- 
Modelle können beliebig zwischen Rechnern ausgetauscht 
werden, sie sind wegen der Textform immer lesbar - aber sie 
werden immer nur interpretiert, und das dauert seine Zeit. 

„How to get the whole stuff faster" beschäftigte Math- 
Works (die Entwicklungsfirma) von Anfang an. Erste Ab- 
hilfe wurde für SIMULINK-Modelle geschaffen (wo die 
interpretative Arbeitsweise die Rechenzeit besonders 
schmerzlich beeinträchtigt): der SIMULINK Accelerator 
übersetzt das Modell in eine Art Direct Executing Code 
(mex-File), und der C-Code Generator kann aus dem Modell 
und den Lösungsalgorithmen ein C-Source-Programm er- 
stellen. Mit dem C-Code Generator - nun moderner Real- 
Time Workshop genannt - werden aber auch andere An- 
wendungen möglich, wie die Entwicklung von Reglern 
fürlauf Signalprozessoren vom Design bis zur Implementa- 
tion etc. 

Bis 1993 entwickelte sich MATLABISIMULINK eher 
unstrukturiert weiter: neue Toolboxen (auch von anderen 
Firmen als sogenannte „Partner Series"), Erweiterungen für 
SIMULINK etc. Die Begriffe Toolbox, Suite, Extension, 
Workshop etc. führten zu einem wahren Begriffsbabylon 

P- -- 
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(noch mehr die Lizenzpolitik, die nicht nur mich, sondern 
auch die Distributoren zur Verzweiflung brachte). 

Es traten auch einige Clones auf, da im Prinzip ja „nur" 
ein Interpreter geschrieben werden mußte, der die frei ver- 
fügbaren Routinen zur Matrix- und Vektormanipulation auf- 
ruft. Eine Unzahl von m-Files und Toolboxen kann mit 
diesen ,,Clones" verwendet werden. Allerdings war MAT- 
LAB nie besonders geschützt (auf PCs im Prinzip gar nicht), 
weshalb es sich interessanterweise noch stärker verbreitete 
- und MathWorks deswegen aus seinem Herzen auch keine 
Mördergrube machte - im Gegenteil: MATLAB und Clones 
wurden zum Standardtool für verschiedenste Aufgaben - 
neben den klassischen z. B. auch für das Anfertigen vernünf- 
tiger Zeichnungen, für Datenaustausch bzw. Umwandlung 
von Daten etc. 

MATLAB bot auch früh die Möglichkeit zur Einbindung 
von C- oder FORTRAN-Programmen an: ein derartiges 
Programm kann, geeignet übersetzt und gelinkt, als MAT- 
LAB- Befehl verwendet werden (mex-File). Einige Opera- 
tionen (Befehle) in MATLAB und in einigen Toolboxen 
sind vor allem aus Geschwindigkeitsgründen (aber aus an- 
deren Gründen, siehe später) ebenfalls als mex-File und 
nicht als m-File implementiert. 

Ab 1993 wurde die Produktstrategie und offensichtlich 
auch eine neue Marketingstrategie eingesetzt, die der Ent- 
wicklung Rechnung trugen und die Marktposition weiter 
untermauerten: das MATLAB Universe. 

Die Grundidee des MATLAB Universe ist MATLAB als 
ein Softwaresystem 

für alle Benutzer (vom Newcomer bis zum Experten, 
auch selbsternannten Guru), 
für alle Anwendungsbereiche (die irgendwie mit Matri- 
zen und Vektoren beschrieben werden können), 
für alle gängigen Rechnertypen, mit einem Wort 

ein Basistools für eine große Anwendergruppe (wie MS 
Office). 

Diese Idee scheint überzogen, und die Konkurrenz 
spricht von Größenwahn, lamentiert, ist beleidigt, „kann es 
besser", versucht sich in Clones, „hat jenes Feature schon 
viel länger im Programm" etc. - allerdings hat die Konkur- 
renz schlicht und einfach verschlafen, war zu ignorant, oder 
hatte einfach eine schlechte Marketingstrategie. Zudem 
bringt Erfolg bekanntlich Neider, aber man muß MATLAB 
durchaus hart erarbeiteten und klug vermarkteten Erfolg 
zubilligen. 

Irn strukturellen Bereich erfolgte eine verbesserte Tren- 
nung zwischen MATLAB und SIMULINK. SIMULINK ist 
ein eigenständiger Modul im MATLAB Universe, in der 
Implementation wird es wie eine Toolbox behandelt. Ergän- 
zungen zu SIMULINK, die u.a. auch neue graphische Modell- 
bibliotheken anbieten, werden nicht Toolbox (TB), sondern 
Blockset (BS) genannt - womit die Nonlinear Control Design 
Toolbox (NCD TB) nun NCD Blockset heißt. 

Die Sicht von MathWorks besteht aus einer Entwicklung 
des MATLAB Universe in die Tiefe und in die Breite, Abb. 1 
stellt diese Struktur dar. In der Breite erstreckt sich das 
Universe von der MATLAB Basis mit MATLAB und SIMU- 
LINK über die Lehre (Teaching) zu den Anwendungen; zu 
den bisherigen Anwendungsgruppen General Mathematics 
und Computation, Controls und Simulation und Signal/ 
Image Processing kommt nun noch Finance, an weitere 
Gebiete ist gedacht. In die Tiefe erweitert sich das Universe 
mit einerseits höherer Komplexität für erfahrene Benutzer 
und andererseits verstärkter Benutzerfreundlichkeit mit gra- 
phischen User Interfaces (GUIs) für Newcomer. 

Die MATLAB Basis verbessert sich mit neuen Versionen 
von MATLAB und SIMULINK (MATLAB 5, SIMULINK 2), 
mit der Weiterentwicklung des Graphical User Interface 

The Expanding MATLAB Universe - 
-Signal Processing TB - Financial TB 
- Image Processing TB - data feed via 
- Higher-Order Spectral Applix 
Analysis TB (HISPEC) 

- Neural Network TB 
- Frequency Domain 
ldentification TB (FDI) 

- System ldentification 
TB 4.0 

- Digital Signal 
Processing BS (DSP) 

1 
1 

- Symbolic Math TB 
- Optimization TB 
- Spline TB 
- Statistics TB 2.0 
- NAG TB 
- Partial Differential 
Equations TB 
P E )  - Ordinary Differen- I tial Equations 
Suite (ODE) 

Platform Support 
- PC Win 95 1 3.1 I NT - Mac 68 - SudSolaris 2.x - SGllR4000 - SunISun OS 4.1 .J - a6KRaBBB - VAXNMS 
- PC OS12 - Power Mac - IBM RS16M)O - SGllR8000 - DEC Alpha AXP - Linuxflntel - AlphaNMS 

- HP 9M)O/700 - DEC MlPS 

Abb. 1:The Expanding MATLAB Universe 

i 

MATLAB 
Basis 

ControI: 
- Control TB 
- Robust Control TB 
- Mu-Synthesis TB 
- System ldentification 
TB 4.0 

- Model Predictive 
Control TB (MPC) 

- Linear Matrix inequality 
Control TB (LMI) 

- Quantitative Feedback 
Theory TB (QFT) 

- Fuzzy Logic TB 
Simulation: 
- SIMULINK 
- SIMULINK Accelerator 
- Nonlinear Control BS 
- Animation BS 
- Fixed-Point BS 
- Real-Time Workshop 
- Special real-time 
modules 
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(GUI) und dem MATLAB Compiler mit der Math Library. 
Der Compiler soll MATLAB „endlich" beschleunigen. 

MATLAB war immer ausbildungsfreundlich - ein kurzes 
Zwischenspiel ,,extrem-kapitalistischer" Lizenzpolitik ab- 
gesehen. Student Editions (Text Books mit begleitenden 
Beispielen und eingeschränktem MATLAB auf Diskette) 
für MATLAB und SIMULINK haben vernünftige Preise, 
Classroom Kits (keinerlei Einschränkungen in Umfang, 
Größe, Funktion !!) erlauben das Arbeiten in Praktika, 
Übungen etc. Damit kann MATLAB schon in der Ausbil- 
dung den Studenten nahegebracht werden. 

Im Bereich General Mathematics und Computation fol- 
gen Verbesserungen der Numerik, Erweiterungen in Rich- 
tung Partielle Differentialgleichungen und Interfaces zu 
numerischen Libraries (NAG); die kostenlose und über den 
FTP Server von MathWorks zu beziehende ODE Suite er- 
setzt die langsamen als m-Files implementierten Routinen 
zur Lösung von Differentialgleichungen durch bessere als 
schnelle mex-Files implementierte Algorithmen. In Con- 
trols und Simulation unterstützen neue Toolboxen die rege- 
lungstechnische Analyse und Synthese (z.B. LMI TB), 
Blocksets erweitern die Funktionalität von SIMULINK (Fi- 
xed-Point Blockset), sowie Interfaces zu Real-Time Hard- 
ware. In Signal/Image Processing wird die Graphik 
verbessert, Features für SIMULINK hinzugefügt (DSP 
Blockset) etc. (der Trend geht auch in Richtung Animation). 
In Finance ist wohl am ehesten die Expan- sionsbestrebun- 
gen des M A T U B  Universe zu bemerken - was Gegner als 
Führungsanspruch und den Anspruch, alle zu beglücken zu 
wollen, kritisieren, - die Vorstellung dieser Erweiterung 
stieß in Europa eher auf taube Ohren, Kopfschütteln etc. 

MathWorks hat damit eine fast erfolgreiche Struktur- 
bereinigung durchgeführt. Allerdings nur fast, denn das 
Problem einer vernünftigen Dokumentationsstruktur ist 
noch nicht gelöst. Die schriftliche Dokumentation zeichnet 
sich aneinandergereiht durch eine Dicke von fast zwei Me- 
tern aus, die Help-Funktion in MATLAB ist eher bescheiden 
- sehr zurückhaltend formuliert. Bei Toolboxen und SIMU- 
LINK ist man helpless. 

In Diskussionen bei der MATLAB Conference war die 
durchaus vernünftige Überlegung durchzuhören, jegliches 
Help und alle Manuals gemeinsam in HTML zu formulieren; 
untermauert wird die Ernsthaftigkeit dieser Überlegung 
durch die Tatsache, daß auf der CD ROM Vol. V (Lieferme- 
diuqi für Workstation-Versionen) Kurzbeschreibungen der 
MATLAB Features und kurze Datenblätter über die Tool- 
boxen in HTML-Format vorhanden sind. „The MathWorks 
provides you with online MATLAB reference documentation 
using the NCSA Mosaic document viewer", verspricht der 
Installation Guide für UNIX, und verbreitert sich in der 
Folge, wie ein Client für verschiedene Typen von Worksta- 
tions vom MathWorks FTP Server geholt werden kann. 
Derzeit rechtfertigt der Aufwand den Gewinn in keiner 
Weise, und es wird noch lange dauern, bis jegliche derzeit 
gedruckte Dokumentation in HTML-Format direkt vom Math 
Works Server erhältlich ist. 

Bei der Diskussion über die Dokumentation (bei der 
MATLAB Conference in München) war auch ein gewisses 
Zögern vor einem raschem Umstieg auf HTML-Dokumen- 
tation zu hören, da u.a. viele Industriekunden (und nicht nur 
diese) mehrheitlich nach wie vor WWW, HTML, FTP, und 
Ähnliches einerseits aus Sicherheitsgründen ablehnen und 

andererseits entweder als Spielwiese für University 
Eggheads oder Source for Nice Erotic Pictures ansehen. In 
Zeiten wie diesen ist nichts unmöglich: da mit der Image 
Processing Toolbox diese Nice Pictures bearbeitet werden 
können, könnte der MathWorks WWW-Server der Zensur 
zum Opfer fallen (zumindest in Bayern). 

Plattformen richten sich nach dem Bedarf, wobei ältere 
Plattformen relativ früh ausgeschieden werden (,, some are 
in, some are out"); die in Abb. 1 durchgestrichenen Plattfor- 
men werden 1996 nicht weiter unterstützt, die unterstriche- 
nen Plattformen kamen 1995 dazu). 

Erfolg bringt auch erhöhtes Selbstvertrauen, und so ist es 
zu erklären, daß MATLAB nur eine einzige Version für 
Windows 3. lx, Windows 95, und Windows NT anbietet, mit 
,,mitimplementiertem" Win32s. Viele andere Produkte den- 
ken ähnlich, aber mit unterschiedlichem Win32s (u.a. auch 
ACSL), was sogar Windows NT ins Schleudern bringt. 
Implementationen für Workstations werden als CPU Locked 
License (unlimited) und Floating Network License (limited 
und unlimited) angeboten, letztere mit dem FLEXlm, einem 
der gängigen Floating Network License Manager (Drittpro- 
dukt). Theoretisch reicht ein FLEXlm Dämon (schon diese 
Bezeichnung spricht Bände) für MATLAB und für andere, 
diesen Manager verwendenden Produkte - aber grün ist alle 
Theorie, und grau der License Manager tatsächliches Ver- 
halten. 

Die wesentlichen Weiterentwicklungen sind sicher das 
Graphical User Interface GUI (verfügbar, wird laufend ver- 
bessert), der MATLAB Compiler (teilweise verfügbar) und 
MATLAB 5 1 SIMULINK 2 (MATLAB 5 ist schon länger 
angekündigt, Ähnlichkeiten mit Windows 95 drängen sich 
auf). Die Pläne (Versprechungen?) sind: 

MATLAB GUIs: MATLAB Expo, MS-Word Notebook, 
Matrix Editor, Workspace Manager, Path Editor, Hyper- 
text m-File Help, Figure Window GUI (MATLAB 5), 
GUI Builder (MATLAB 5) 
Toolbox GUIs: Fuzzy Logic Toolbox GUI, System Iden- 
tification Toolbox GUI, PDE Toolbox GUI, GUIs für 
weitere Toolboxen in Vorbereitung 
MATLAB Compiler: Umwandlung von m-Files in mex- 
Files (teilweise wesentlich schneller, Schützen von ent- 
wickeltem Code), Umwandlung von m-Files in C-Subrou- 
tinen (Standalone-Anwendungen, Prototyping, Linken 
mit anderen Anwendungen, Simulatorkopplung) 
MATLAB 5: Mehrdimensionale Matrizen (Tensoren, ...), 
neue Datentypen (structures, cell arrays), variabel lange 
Argumentlisten für m-Files, multi-function m-Files, pri- 
vate functions - ,,und much, much more" 
SIMULINK 2.0: Getriggerte Teilmodelle, Kennzeichung 
von Verbindungen und Ports, neue Integrationsalgorith- 
men, State Event Finder. 

Die Grundidee von MATLAB als ,,Werkzeug für Alles" 
ist vielleicht überzogen. Dennoch bietet sich MA?LAB auch 
in vielen neuen Bereichen an. Interessant sind z. B. die 
Möglichkeiten des Compilers: C-Programme in MATLAB 
entwickeln, MATLAB als Prototyping Tool verwenden, 
Programmierung über GUIs etc. Nicht zu vergessen sind 
auch jene Möglichkeiten, für die MATLAB nicht primär 
geschaffen wurde, die sich aber (nach einer Benutzerumfra- 
ge) als wesentlich herausstellen: die Verwendung als wis- 
senschaftlicher Taschenrechner mit wesentlich erweiterten 
Features auf einem Windows-Environment, und die Ver- 
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wendung als Plotprogramm im technisch-naturwissen- 
schaftlichen, statistischen, biologischem usw. Bereich 
(zwei- und dreidimensional). MATLAB trägt auch diesen 
Anwendungen Rechnung und wird daher z. B. in den GUIs 
für MATLAB 5 das TEX-Format für Beschriftungen unter- 
stützen. Auch sind (bezüglich des MATLAB-Compilers) 
Stimmen (u.a. an der TU Wien) nicht zu überhören, die 
monieren, „daß MATLAB auch die archaische FORTRAN- 
Ära, den Assembler C ignorierend, endlich terminieren 
kann". 

Die Wahrheit ist wohl, da13 MATLAB zwar sehr viel 
kann, aber für manche Aufgaben nur die zweitbeste oder 
drittbeste Lösung ist, und daß es derzeit überschätzt wird. 
Aber andererseits ist MATLAB allgemein verfügbar, es ist 
ein Tool für viele Aufgaben, und ein Benutzer kann rechnen, 
MATLAB in vielen Firmen und fast allen Universitäten und 
Forschungseinrichtungen anzutreffen. Wozu also mehrere 
Tools, wenn eines fast alles kann (wenn auch nicht immer 
am besten) ? 

Nicht übersehen sollten die Benutzer allerdings Schwach- 
stellen, die teilweise bewußt in Kauf genommen werden: 

Der Grunddatentyp in MATLAB ist MATRIX COM- 
PLEX, es gibt keine explizite Datentypvereinbarung. Der 
MATLAB Compiler kann nicht immer den einfacheren 
Datentyp (z. B. SCALAR INTEGER) erkennen; eine 
Verbindung mit SIMULINK-Programmen (vom Realti- 
me Workshop erzeugt) ist aufwendig. 
SIMULINK 2.0 wird zwar einen State Event Finder 
anbieten, aber keinen State Event Handler. Nach wir vor 
wird es keine SECTIONS zur Unterscheidung von dyna- 
mischen und statischen Modellteilen geben (SIMULINK 
wird allerdings sehr gute Integrationsalgorithmen bein- 
halten). 
Der Vorteil von Toolboxen ist teilweise fraglich. Z. B. 
verwenden einige Spezialisten die Neural Network Tool- 
box nicht, da sie für komplexe Aufgaben zu „einfachw ist. 
Es ist von Toolbox zu Toolbox verschieden, ob sie wirk- 
lich komplexe Algorithmen für Spezialisten beinhaltet 
oder ob sie nur dem Newcomer helfen soll. 
MATLAB erliegt in den GUIs dem Trend nach „Noch 
mehr Graphik". Selbst Cleve Moler meint inoffiziell 
„nice, but no numerics". Die GUIs sind u.a. auch die 
Antwort von MathWorks auf die „offiziellen Clones", die 
mit der Kompatibilität der Toolboxen rechnen - ACSL ist 
daher mit dem ACSLMath nicht gut beraten. Die zweite 
Antwort besteht im Ersetzen von m-Files durch mex- 
Files in Toolboxen, was zusätzlich den Austausch von 
Toolboxen zwischen Plattformen verhindern soll (Li- 
zenzumgehungen). 
MATLAB arbeitet mit SINGLE PRECISON, es gibt 
keine Möglichkeit zu DOUBLE PRECISION. 
Parallelisierung ? - „no need, really" ist MathWorks' 
Antwort. 
and „much, much more ..." 

Fakten und Fiktionen - ACSL 

Tatsache ist, daß ACSL (Advanced Continuous Simula- 
tion Language) einer der, wenn nicht der führende CSSL-Si- 
mulator ist bzw. war, daß ACSL ein gewisser Standard 
geworden ist, daß ACSL für größere Modelle immer noch 
führend in der „Produktion" ist, und daß ACSL vor allem im 

Bereich der Mechatronik führend ist. ACSL löst und analy- 
siert in effizienter Form Modelle, die im wesentlichen in 
Zustandsraumbeschreibung vorliegen, wobei statische und 
diskrete Modellteile separat formuliert, verwaltet und be- 
rechnet werden (SECTIONS). 

Tatsache ist aber auch, daß derzeit viele Benutzer auf 
Konkurrenzprodukte umsteigen (insbesondere auf MAT- 
LABISIMULINK), daß ACSL lange Zeit keine Neuerungen 
angeboten hat, und daß ACSL sich zulange auf seinen Lor- 
beeren ausgeruht hat. Spät aber doch haben sich die Entwick- 
ler zu einem modernen Environment durchgerungen. Als 
Vorstufe wurde ACSL mit Version 10F bzw. nun Version 
11 verbessert. Die Neuigkeiten in ACSL 11 sind: 

Implizite Modellbeschreibungen (DAE Index2) skalar 
und vektoriell (IMPLC, IMPVC): G(x,X,t) = 0 
DASSL Code (Integrationsverfahren; Differential Alge- 
braic System Solver) zur Lösung der impliziten Modelle 
Bei herkömmlichen Integrationsverfahren iteratives Auf- 
lösen der impliziten Modellbeschreibungen durch Quasi- 
Newtonverfahren (auch vom State Event Finder und 
Steady State Finder verwendet) 
Variablennamen bis zu 32 Zeichen, Wegfall weiterer 
FORTRAN-Beschränkungen 
Volle Unterstützung von DOUBLE PRECISION 
,und much, much more ..." 

Abb.2: Neue ACSL - Umgebung 

Seit 1995 steht für ACSL eine moderne Umgebung zur 
Verfügung, dessen wohl wesentlichster Teil eine graphische 
Modellbildungsoberfläche ist (Abb. 2): 

ACSL Graphic Modeller (graphische blockorientierte 
Modellbildung) mit graphischen Teilmodellen: die gra- 
phische Modellbeschreibung wird in ein textuelles Mo- 
dellfile (model . C S  l ) übersetzt, 
verbessertes ACSL selbst, nun ACSL MODEL genannt, 
ACSL Vision mit Animation der Ergebnisdaten (im Post- 
processing bzw. teilweise parallel zur Simulation), 
ACSLMath zur regelungstechnischen Analyse und 
Synthese, m-Files verstehend ! 

Während am ACSL Graphic Modeller schon lange 
entwickelt wurde, ist die ACSL Vision ein relativ neues 
Produkt, mit dem Animation ermöglicht werden soll. 

Mit der relativ überraschenden Entwicklung von 
ACSLIMath, das m-Files von MATLAB verstehen können 
soll, sollen zwei Probleme gelöst werden: einerseits kann 
ACSLMath wesentlich besser eine regelungstechnische 
Analyse durchführen als ACSL selbst mit seinem ANALYZE 
Command, andererseits bleibt damit das Interface zu MAT- 
LAB aufrecht, indem eben nun direkt mit ACSLMath 
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gearbeitet werden kann (MathWorks als Marktbeherrscher wicklung nur auf Anfrage) - unter Windows 95 gibt es keine 
glaubt das Anbieten von Interfaces zu „alten Simulatoren" Probleme. 
nicht mehr notwendig zu haben und hat daher vor, in MAT- 
LAB 5 keine Interfaces mehr zur Verfügung zu stellen). Organisation an der TU Wien 

Es ist klar, daß diese neue Umgebung für ACSL einen 
beträchtlichen Entwicklungsaufwand erfordert, bei dem an- 
dere Weiterentwicklungen auf der Strecke bleiben müssen. 
Diese sind u.a. die Verbesserung des Runtime Interpreters 
und die Implementierung einer echten Teilmodellstruktur. 

Positiv ist allerdings festzustellen, daß das Arbeiten in der 
neuen ACSL-Umgebung in der Tat ein wesentlicher Fort- 
schritt ist: 

Der Graphic Modeller benutzt im Prinzip dieselbe gra- 
phische Oberfläche wie SIMULINK (Drittprodukt), al- 
lerdings sind mehr Features implementiert, wie Benen- 
nung von EingängenIAusgängen, Verbindungen, freie 
Gestaltung von Teilmodellen und Graphik etc. 
ACSL besitzt von den am Markt befindlichen Simulato- 
ren noch immer die vielfältigste Struktur. Es besitzt DIS- 
CRETE SECTIONS für alle Arten von Ereignissen, 
mehrfache DERIVATIVE Sections, Features für implizi- 
te Modelle (Ergänzung von Zustands- und Ableitungs- 
vektor durch den Vektor der algebraischen Zustände und 
den Residuenvektor) und die INITIAL bzw. TERMINAL 
SECTION für statische Berechnungen. Diese Struktur, 
die die Rechenzeit wesentlich beschleunigen kann, wird 
auch vom Graphic Modeller unterstützt. 
ACSL arbeitet einerseits an Möglichkeiten zur Code- 
Parallelisierung, andererseits an verteilter Simulation mit 
parallelen „ACSL-Engines". 

Es ist in der Tat erstaunlich, daß ACSL trotz seines 
„Alters" immer noch wesentliche Möglichkeiten zur Erwei- 
terung und zur Abdeckung künftiger Anforderungen bietet. 
Unterschiedliche Meinungen bestehen über die Bindung von 
ACSL an FORTRAN (die teilweise als veraltet abgelehnt 
wird): einerseits würde ein Umstieg auf C vieles erleichtern, 
andererseits soll die Kompatibilität früherer Versionen (mit 
starker FORTRAN-Einbindung) erhalten bleiben. 

Zu hoffen ist, daß die ACSL-Entwickler die Möglichkei- 
ten ihres eigenen Produkts rechtzeitig ausschöpfen. ACSL 
sollte auch nicht in den Fehler verfallen, MATLAB um jeden 
Preis konkurrenzieren zu wollen - die Entwicklung von 
ACSLMath ist diesbezüglich umstritten - ACSL ist für 
komplexe mechatronische Aufgaben gedacht und von Grund- 
intention und Struktur nicht mit MATLAB zu vergleichen. 

ACSL ist auf allen gängigen Workstations (wie MAT- 
LAB) erhältlich, und bedient sich wie MATLAB des 
FLEXlm Managers (siehe Kommentar bei MATLAB). Die 
PC-Version arbeitet (wie MATLAB) mit Win32s, das sepa- 
rat (mit Ergänzungen) mitgeliefert wird - das leider in Kon- 
flikt mit anderen Win32s stehen kann (erstaunlich, wie viele 
es gibt). 

Leider besteht MGA nach wie vor auf der archaischen Form 
der Secunty Device für die PC-Version. Ein Teil des Gewinnes 
ist sicher in sinnlose Nachbesserungen dieses Schutzmechanis- 
mus investiert worden (zu langsam für 486, zu langsam für 
Pentium, spezielle Version für seriellen Port etc.). 

Obwohl MGA den Konkurrenzdruck erkannt hat, kann 
ACSL unter Windows NT nicht verwendet werden, da ein 
entsprechender Treiber für die Security Device fehlt (Ent- 

Produkte wie MATLAB und ACSL bedürfen nicht nur 
einer organisatorischen Betreuung, sondern auch einer in- 
haltlichen. An der TU Wien erfolgte daher die Betreuung 
von MATLABISIMULINK und ACSL in einer Zusam- 
menarbeit der Abt. Hochleistungsrechnen des EDV-Zen- 
trums mit der Abteilung Simulationstechnik des Institutes 
114 und der ARGESIM (ARGE Simulation News.) Auf- 
grund einer Umstrukturierung kann das EDV-Zentrum keine 
Betreuung von MATLABISIMULINK und ACSL mehr 
wahrnehmen. Die Betreuung managt jetzt die Abt. Instituts- 
unterstützung des EDV-Zentrums, die sie aber gänzlich an 
die ARGESIM und Abt. Simulationstechnik auslagert (wie 
es z. B. auch bei Novell der Fall ist). 

Verantwortlich werden mein Mitarbeiter M. Lingl (verant- 
wortlich in der ARGESIM für kontinuierliche Simulation) und 
ich, der Autor dieses Beitrages, F. Breitenecker, sein, mit 
Unterstützung von C. Kiss (verantwortlich in der ARGESIM 
für diskrete Simulation) und M. Klug (verantwortlich in der 
ARGESIM für Organisation). 

Für die Benutzer werden sich kaum Änderungen ergeben, 
außer: Manuals können bei uns bezogen bzw. Kopiervorla- 
gen bei uns erhalten werden, und wir sind direkte Ansprech- 
Partner auch für organisatorische Fragen. Andere Arbeiten 
wurden größtenteils bereits früher von uns wahrgenommen. 
Zur Erleichterung der Kommunikation haben wir in unserem 
Terminalraum einen SIM-Corner eingerichtet. 

Die Seminarreihe „Seminar aus Modellbildung und Si- 
mulation", die u.a. auch MATLAB und ACSL behandelt, 
wird ebenfalls mit geänderter Struktur fortgesetzt. 

Vor dem Eingehen auf weitere Details möchte ich der 
Abt. Hochleistungsrechnen für die gute Zusammenarbeit 
herzlichst danken, insbesondere Frau Irmgard Husinsky, 
deren Ausscheiden aus der Simulationslandschaft der TU 
Wien ich wirklich sehr bedaure. 

MATLAB an der TU Wien 

Im letzten Dezember haben wir eine Umfrage unter den 
MATLAB-Lizenznehmern durchgeführt, um einen unge- 
fähren Überblick über den Einsatz von MATLAB, SIMU- 
LINK und Toolboxen zu erhalten. Der Rücklauf der etwa 70 
mit Email ausgesendeten Fragebögen war mit 42 (25 PC, 15 
Workstation, 8 Zentrale Server; Mehrfachnennungen waren 
möglich) sehr hoch, vielleicht half auch das Aussetzen eines 
Preises - wir danken herzlich für die Beteiligung, die Ergeb- 
nisse waren teilweise überraschend und aufschlußreich. 

Gefragt wurde nach der Verwendung und Notwendigkeit 
eines Produktes, sowie nach einem Interesse (V - verwendet, 
UB - unbedingt benötigt, GB - gelegentlich benötigt, SB - 
selten benötigt, NB - nicht benötigt, I - Interesse). Tabelle 1 
faßt die Ergebnisse zusammen. 

Intention der Umfrage war auch, eventuell nicht benötig- 
te Toolboxen nicht mehr zu lizenzieren, wofür einige wenige 
Toolboxen in Frage kämen; allerdings sind neue Toolboxen 
bzw. Blocksets noch zu unbekannt, womit nur die Chemo- 
metrics Toolbox verbleibt. Interessante Aussagen aus den 
Ergebnissen sind, 
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daß Spitzenreiter nicht wie erwartet die Control System 
Toolbox, sondern die Signal Processing Toolbox wurde, 
daß SIMULINK häufig verwendet wird, was auf einen 
hohen Anteil an Simulationsaufgaben schließen Iäßt, 
daß die Hälfte der SIMULINK - Benutzer den Accelera- 
tor „verwenden muß", 
daß die Statistic Toolbox häufig verwendet wird und 
daß oft keine Aussagen zu bestimmten Toolboxen ge- 
macht wurden, was auf Informationsmangel hinweist. 

Control System TB 
Frequ. Domain TB 

Fuzzy Logic TB 
HISPEC TB 

Image Proc. TB 
LMI TN 

MMLE3 TB 
MPC TB 

mu-Analysis TB 
Notebook (nur PC) 
Neural Network TB 

Optimization TB 
QFT TB 

Robust Control TB 
Signal Proc. TB 

Spline TB 
Statistics B 

Symbolic TB (PC) 
System Ident. TB 

SIMULINK 
Accelerator 

DSP BS 
Fixed Point BS 

NCD BS 
Realtime Workshop 

Tabelle I: Einsutz und Notwendigkeit 
von MATLAB, SIMUIJNK und Toolboxen 

Die Umfrage versuchte auch den Bedarf an neuen Pro- 
dukten zu klären. Die Ergebnisse waren eindeutig, wie die 
Tabelle 2 zeigt. Der MATLAB Compiler scheint heiß er- 
sehnt zu sein, die Financial Toolbox ist eher uninteressant. 

Mögliche neue Produkte 1996 UB GB SB NB 
PDE TB 
NAG TB 

MATLAB Compiler 10 13 
Financial Toolbox 1 12 

Tabelle 2: Bedarf'un neuen Produkten 

In diesen Tabellen ist auch ersichtlich, welche Produkte 
an der TU Wien lizenziert sind. Ein Vergleich mit dem 
MATLAB Universe in Abb. 1 zeigt, daß fast alle Produkte 
lizenziert sind - die TU Wien hat die derzeit umfangreichste 
MATLAB-Lizenz im europäischen Universitätsbereich. 

Zur Vollständigkeit der Information: Ab Mitte Jänner 
stehen für PCs die LMI und die PDE Toolbox, sowie das 
DSP und das Fixed-Point Blockset zu Verfügung, die PDE 
Toolbox für Workstations wird noch auf sich warten lassen, 
da einige Plattformen noch nicht freigegeben sind. Die PDE 
Toolbox (PC-Version) benötigt die neueste Version des 
Graphical User Interfaces, das mit der Toolbox auf den SWD 
Server gelegt wird. 

Sobald als möglich werden der MATLAB Compiler und 
die NAG Foundation Toolbox (ein Gateway zur NAG Libra- 
ry) besorgt. 

An Plattformen werden derzeit nicht OS2, Linux, 
SGVR8000 und VAXIVMS unterstützt, Linux wird 1996 
kommen (siehe Abb. 1). 

Die Verteilung für Neuinstallationen und Nachinstalla- 
tion von Toolboxen für Workstations erfolgt ab nun über 
unseren SIMSERV Server ( s i m s e r v .  t u w i e n .  ac . a t ) ,  
der die MATLAB CD-ROM (derzeit Vo1.V) spiegelt. Nach 
dem Mounten des Servers ist einfach das Installationsskript 
aufzurufen (alle Installationsschritte müssen als root aus- 
geführt werden). PC-Benutzer finden MATLAB, SIMU- 
LINK und alle Toolboxen (in gepackter Diskettenform) am 
SWD Server des EDV-Zentrums. 

ACSL an der TU Wien 

ACSL hat nach einem Dornröschenschlaf nun wieder den 
Anschluß an moderne Simulatoren gefunden. Allerdings hat 
es seinen Ruf als allgemeiner Simulator verloren, es scheint 
sich selbst auf seine ursprünglichen Anwendungsgebiete 
Mechanik und Elektrotechnik bzw. Mechatronik zu konzen- 
trieren. Wesentlich für diesen Fortschritt ist eine nun stabile 
Version ACSL 11 und der Graphics Modeller. 

Im Rahmen der Campuslizenzen ist es nun gelungen, 
sowohl für PCs als auch für alle gängigen Workstations 
ACSL Level 11 und den Graphics Modeller verfügbar zu 
machen. 

Allen Workstation-Benutzern steht ab sofort das Installa- 
tionsfile von ACSL Model 11 und dem Graphics Modeller 
auf dem Simulationsserver SIMSERV zur Verfügung. Nach 
dem Mounten des Servers ist das Installationsfile zu entpak- 
ken, dann ist das Installationsskript zu starten (alle Installa- 
tionsschritte müssen als root ausgeführt werden). Manuals 
für ACSL MODEL und den Graphics Modeller werden 
zugeschickt. 

PC-NeueinsteigerJPC-Benutzer mit Wartung erhalteder- 
hielten mit (Haus-)Post Manuals und Unterlagen für ACSL 
Level 11 (nun ACSL Model 1 1 genannt) und den Graphics 
Modeller (GM), sowie eine Security Device für den paralle- 
len Druckeranschluß. Die Software befindet sich in gepack- 
ter Form auf dem Softwareserver SWD. Benutzer alter 
Versionen seien auf die Möglichkeit eines Neueinstieges 
hingewiesen. 

Verfügbar sind derzeit ACSL Model 1 1 Vollversion mit 
Graphic Modeller GM 2.0 Vollversion (WATCOM 
FORTRAN 10.5), ACSL Model 10 Vollversion (MS 
FORTRAN 5. I), ACSL Model 10 Classroom Kit mit Gra- 
phic Modeller GM 2.0 Classroom Kit (MS FORTRAN 5. l). 
Mit der ACSL - Lizenz erhalten Benutzer auch eine einge- 
schränkte Version des zugehörigen FORTRAN-Compilers. 

Allgemeines 

Bestellungen bitten wir wie bisher an das EDV-Zentrum 
zu schicken, wobei auf die neue Möglichkeit der Online-Be- 
stellung über WWW verwiesen sei. PC-Benutzer erhalten 
dann Zugang zum entsprechenden Verzeichnis am SWD, 
Workstation - Benutzer erhalten die Erlaubnis zum Mounten 
unseres Simulationsservers (und per E-Mail eine entspre- 
chende Anleitung). 
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Verwiesen sei auf die Möglichkeit, ACSL und MATLAB 
als Classroom Kit (für PC) zu lizenzieren. Eine Classroom 
Kit Lizenz kann nur zusätzlich zu einer normalen Lizenz 
gezogen werden. Die Software kann dann an Studenten (zur 
Heimarbeit in einer Übung, Praktikum etc.) weitergegeben 
werden - die Studenten haben allerdings eine Vereinbarung 
zu unterschreiben, daß sie die Software nicht mißbräuchlich 
verwenden, daß sie sie am Semesterende von ihrem Rechner 
löschen etc. MATLAB verfolgt, wie erwähnt, eine fort- 
schrittliche Politik für teaching licenses, das Classroom Kit 
(MATLAB, SIMULINK, Toolboxen) ist in keiner Weise 
eingeschränkt, also mit der normalen Version ident. Das 
ACSL Classroom Kit (mit dem Graphic Modeller) ist einge- 
schränkt (Anzahl der Zustandsgrößen und Anzahl der Varia- 
blen), benötigt aber keinen Sicherheitsstecker. 

Wenn Sie eine derartige Lizenz ziehen wollen, vermerken 
Sie bitte einfach „Classroom Kit" am Bestellformular, und 
sie erhalten dann von uns die von den Studenten zu unter- 
zeichnenden Formulare. Vor Mißbräuchen sei allerdings 
gewarnt, da unsere Auslegung des auf US-Universitäten 
zugeschnittenen Lizenzbegriffes ohnehin sehr weit ist. 

Bei ACSL ist die Dokumentation (ACSL Manual, GM 
Anleitung) in der Lizenz inbegriffen, sie wird zugeschickt. 
Bei MATLAB ist eine volle Dokumentation „unbezahlbar" 
und überdies ca. zwei Meter dick (weiter Kommentare siehe 
zuvor). Für alle Dokumentationen sind daher bei uns Kopier- 
vorlagen erhältlich (MATLAB Grunddokumentation, platt- 
formspezifische MATLAB-Manuals, SIMULINK- und 
Toolboxen-Manuals). Die MATLAB-Grunddokumentation 
ist darüber hinaus bei uns im Original erhältlich, die Distri- 
butionsfirma schickt dann eine Rechnung (DM 170.-). 

„Bessere Funktion des License Manager" war eine For- 
derung der Workstation Benutzer (MATLAB und auch 
ACSL). Hier liegen die Probleme in der Struktur eines 
Netzes und in der Funktion des FLEXlm. Derzeit laufen zwei 
unterschiedliche FLEXlm Dämonen auf unserem License 
Serve r  wsl.atv. tuwien-ac .at. Versuche,  d ie  
FLEXlm zu vereinen, führten zu dämonischen Phänomenen, 
was nachgewiesenermaßen mit der Art der Implementierung 
der Arbeitsweise in MATLAB und ACSL zusammenhängt. 
Darüber hinaus stand der License Server in einem fehler- 
trächtigem Segment mit einem arbeitsunwilligem Router. 
Seit Dezember hängt der License Server direkter am TU- 
NET, die Probleme wurden kleiner. Für 1996 ist an einen 
Mehrfachbetrieb von License Servern gedacht, strategisch 
verteilt an unterschiedlichen Gebäuden der TU Wien. 

,,Auf welchem Rechner implementiere ich MATOiB bzw. 
ACSL sinnvoll ?', ,,Auf welchem Rechner läuft MATLAB 
bzw. ACSL efSizient ?' lauten zwei oft gestellte Fragen. Die 
Antwort ist einfach: - problemabhängig. Für kleine bis 
mittlere Aufgaben reichen PCs durchaus, mittlere bis große 
sind die Domäne der Workstations. Bei der Wahl des Work- 
stationtyps (so man sie hat) wäre die Art der Aufgaben zu 
beachten (numerisch, graphisch, interaktiv etc.). Für große 
und - noch größere Aufgaben sei auf den neuen Simulations- 
server sim. zserv; tuwien. ac . at verwiesen, auf 
dem MATLABISIMULINK mit allen Toolboxen und 
ACSL mit dem Graphic Modeller installiert sind und der 
hohe Rechenleistung und hinreichend Hauptspeicher anbie- 
tet (MATLAB-Vektoren und damit der Workspace errei- 
chen oft beachtliche Größen). 

Es mag auch sinnvoll sein, eine Aufgabe am PC zu 
beginnen, auf einer Workstations fortzuführen und zu testen, 
und auf dem Simulationsrechner die Produktionsläufe 
durchzuführen. Diese Vorgangsweise wird durch die größ- 
tenteils plattformunabhängigen Beschreibungsformen (auch 
Graphik) in MATLAB und ACSL wesentlich erleichtert. 

Der Simulationsrechner sim. zserv. tuwien. ac . at 
steht übrigens auch all jenen zur Verfügung, die keinen 
Zugang zu anderen Ressourcen haben. Für Studenten sind 
MATLAB und ACSL und andere Simulationssoftware auch 
am Fachbereichsrechner fbma . tuwien . ac . at installiert. 

Nach den bisherigen Erfahrungen in der Betreuung von 
Software habe ich die Erfahrung gemacht, da8 die modernen 
Kommunikationsformen einerseits sehr effizient sind, daß 
aber andererseits auch die klassischen Formen (Gespräch, 
Telefon, Lesen eines Buches oder Manuals etc.) trotz aller 
Unkenrufe noch vorhanden sind (im Prinzip bewundere ich 
Kollegen, die bewußt keine Email-Adresse besitzen, in ide- 
al-romantisierender Form). 

Nicht nur aus diesem Grund haben wir zur Verbesserung 
der Kommunikation und zum Lesen, Nachforschen und 
Ausleihen der Manuals in unserem Terminalraum (Raum 
DA03 H10, Freihausgründe, Grüner Bereich, 3 .  Stock) einen 
SZM-Corner eingerichtet (siehe Abb. 3), der wochentags 
geöffnet ist. Im Schrank finden Sie Kopien aller MATLAB 
Manuals, teilweise Originalmanuals von MATLAB, ACSL- 
Manuals, und auch weitere Informationen, wie die Newslet- 
ter der MATLAB und ACSL User Group (Sammlung), die 
Newsletter „State Events" des ACSL-Entwicklers MGA, die 
EDV-Zeitschrift Pipeline, die Zeitschrift SNE - Simulation 
News Europe, und Informationen über weitere Simulations- 
software und einschlägige Tagungen. Wie in Samarkand im 
15. Jahrhundert juwelenbesetzte Schwerter vor den Häusern 
aufgestellt werden konnten - weil sie dort blieben, - so 
rechnen wir mit ähnlichen Verhältnissen. Eine ab März im 
SZM-Corner verfügbare Kaffeemaschine kann den Aufent- 
halt kurzweiliger machen. 

Abb. 3: SZM Corner im Terminulruum DA03 H10 

Kopiervorlagen und Manuals können nur gegen Zeich- 
nung entlehnt werden (am besten bitte vorher anrufen oder 
mailen, Listen liegen auf). Ebenso finden Sie Bestellformu- 
lare, Formulare für Studenten für das Classroom Kit u.ä. 

Im SZM-Corner finden Sie auch unseren Projektrechner 
für kontinuierliche Simulation, auf dem MATLAB, 
SIMULINK, alle Toolboxen, ACSL, der Graphic Modeller 
und ACSL Vision, aber auch andere Simulationssoftware 
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AM.  4: Die M A T U B  - Page des ARGESIM WWW-Servers 

wie SIMNON, DYMOLA (mit Dymodraw, Dymoview und 
Dymosim), mosis, SIMUL-R etc. für Testzwecke imple- 
mentiert sind (PC 486 unter Windows 95). Nach Vereinba- 
rung können Sie gerne testen. 

Für weitere Informationen sei auf den unsere Aktivitäten 
begleitenden ARGESIM WWW-Server hingewiesen, der 
nicht nur über MATLAB und ACSL, sondern auch über 
weitere Aktivitäten informiert (Abb. 4.), die Adressen sind: 

httg://argesim.tuwien.ac.at/acsl bzw. 
http://argesim.tuwien.ac.at/matlab, 
http://argesim.tuwien.ac.at/argesim allgemein 

Weiters sei noch auf Aktivitäten des MATLAB-Forums 
der TU Wien verwiesen, die von Herrn Wurmsdobler (P. 
Wurmsdobler, Inst. 317, K1. 3673) betreut werden. Sie glie- 
dern sich in zwei Bereiche: 

die Mailing Liste 
matlab-forum@emphpl.tuwien.ac.at 
und allmonatliche Treffen. 

Alle, die eine Mai1 an listserv@emphpl.tuwien.ac.at mit 
ihrer E-Mail-Adresse schicken, werden eingetragen und er- 
halten automatisch die „eingemailten" Beiträge, Fragen, 
Antworten Kommentare. Ein MATLAB Jour Fixe findet 

jeden ersten Mittwoch im Monat, 14:00 Uhr, im Seminar- 
raum des Inst. 3 17 (Leichtbau) Altes EI, 2. Stock, neben dem 
EI3a statt. Wir werden in Zukunft verstärkt mit Herrn 
Wurmsdobler zusammenarbeiten. 

Informationen über ACSL und MATLAB Users Groups 
sind am WWW Server zu finden. Weiters von Interesse sind 
die WWW-Server der Entwickler, nämlich 
http://www.mathworks.com und 
http://www.mga.com 

Zu erreichen sind wir: 

E-Mail: acsl@argesim. tuwien. ac . at 
matlab@argesim.tuwien.ac.at 
Tel.: K1.5374, K1.5386 (mit Anrufbeantworter) 
KI. 5392 (Kl. 5419) 

Felix Breitenecker 
Abt. Simulationstechnik / ARGESIM, TU Wien 

P.S.: Die „kursiv unter Anführungszeichen gesetzten Aus- 
sagen, Meinungen, Bemerkungen, Konzmentare, Bezeich- 
nungen etc." stammen nicht vom Autor, sondern sind Zitate 
aus den Unterlagen zur MATLAB Conference in München 
(November 1995), von Diskussionen ebenda und von An- 
fragen und Diskussionen an der TU Wien. 

P.P.S.: Abt. Simulationstechnik, ARGESIM und die Abt. 
Institutsunterstützung des EDV-Zentrums veranstalten die 
Seminarreihe „Seminar aus Modellbildung und Simula- 
tion". In dieser Reihe wird am Freitag, den 8. März 1996, ein 
Seminar „MATLAB/SIMULINK - Entwicklungen und An- 
wendungen" stattfinden. Interessierte mögen sich diesen 
Termin freihalten, wir suchen auch Vorträge über Anwen- 
dungen ! 

P.P.P.S: Die Gewinner der MATLAB-Umfrage: das 
Vo1.3 der Zeitschrift „Simulation Practice and Theory" (6 
Hefte) geht an Herrn J. Goldynia, Inst. E375, das Abo 
1995196 (6 Hefte) der Zeitschrift SNE - Simulation News 
Europe hat Herr 0 .  Lang, Inst. E303, gewonnen. 
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Erfahrungen im Einsatz von Windows NT 

Zusammenfassung 

In diesem Beitrag werden unsere Efahrungen im mehr- 
monatigen Einsatz von Windows NT Workstation und Server 
auf Intel-CPUs wiedergegeben: 

Windows NT ist ein leistungsfähiges, stabiles undprofes- 
sionelles Betriebssystem, durch Anwendungen hervorgeru- 
fene Systemabstürze wie bei Windows 3 . 1 ~  oder Windows 
für Workgroups konzmen nicht mehr vor. 

Mit NT steht ein Betriebssystem zur Verfügung, das sich 
sehr gut für den Einsatz in heterogenen (UNIX, Microsoft, 
Novell, ...) Netzen eignet. Das System ist sehr benützer- 
freundlich, wer bereits Erfahrungen mit MS Windows hat, 
wird sich sehr leicht zurechtfinden. 

Für den Einsatz von Windows NT kommen allerdings nur 
Rechnermit mindestens 486/50 MHz CPU und 16 MB RAM 
in Frage. Die von NT unterstützte Hardwarepalette ist zwar 
umfangreich, aber deutlich kleiner als bei Windows. Es 
empfiehlt sich, die Hardwarekompatibilität zu überprüfen. 

Auf Grund der vergleichsweisen hohen Hardwareanfor- 
derungen kommt NT vor allem dann zum Zuge, wenn Sy- 
stemstabilität und Sicherheit im Vordergrund stehen. Durch 
Einsatz von NT-Server ist es möglich, NT-, Windows95- und 
Windows-Anwendungen auf beliebigen X-Terminals zu be- 
treiben. 

Windows NT kommt in zwei Varianten auf den Markt: 
NT Server und NT Workstation. 

NT Server ist optimiert für Serverdienste. NT Server hat 
seine Stärken in der Netzwerkadministration, im Inter-Net- 
working, in Gateway-Funktionen, in Namensdiensten und in 
der Benutzerverwaltung. NT Server ist optimiert als File- 
und Applikationsserver. Die Campuslizenz für NT Server 
kostet 1300,-1800,- (ErstanschaffungNartung). N T  Server 
bietet Zusatzdienste an, die in NT Workstation nicht enthal- 
ten sind. NT Server unterstützt das Domainen-Konzept, 
Benützer brauchen nur einmal an der Domäne angemeldet 
zu werden und können dann alle Rechner, die an der Domäne 
teilnehmen, benützen. Damit wird die Benützerverwaltung 
erheblich vereinfacht. NT Workstation unterstützt nur das 
Workgroup-Konzept. PCs, die unter NT Workstation ver- 
netzt werden, können keine Domäne bilden, die Benutzer- 
einrichtung muß daher an jedem einzelnen PC durchgeführt 
werden. Mit NT Server ist es sehr einfach, Arbeitsplatzrech- 
ner einzurichten, es genügt die Erzeugung einer Diskette, um 
einen Rechner für DOS, Windows, Windows für Work- 
groups oder Windows 95 über die Netzverbindung einzu- 
richten. 

NT Workstation ist optimiert für Arbeitsplatzdienste. „Ser- 
ver"-Funktionen kann NT Workstation nur eingeschränkt 
übernehmen, diese Funktionen entsprechen der Funktiona- 
lität von Windows für Workgroups. NT Workstation kostet 
im Campus 650,-1400,- (~rs~nschaffungNartung) .  

Router 

UNIX-WS UNIX-WS 

DOS-PC W4W-PC Win95-PC 

Modem I 

Abbildung 1 : Abteilungsnetzwerk E182-2 
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Vernetzung 

TCP/IP Vernetzung 

Die TCPtIP Vernetzung ist Teil des Betriebssystems und 
problemlos einzurichten. NFS ist nicht Teil des Betriebssy- 
stems, Lösungen dafür im Kapitel NFS. 

Die derzeitige Version 3.51 unterstützt kein dynamic 
routing, wenn ein Subnetz nicht direkt an einem Router 
angeschlossen ist, muß am nähesten Router eine Eintragung 
in die Routing Tabelle durch das EDV-Zentrum erfolgen. 

Das Standardprotokoll für die Arbeit im Subnetz ist Net- 
BEUI. Dieses Protokoll ist schlank und schnell, hat aber den 
Nachteil, daß es nicht routebar ist. Für Inter-Networking 
wird NetBIOS on TCPIIP eingesetzt. Dieses Protokoll, so- 
wie AppleTalk, NetwareServices, DLC, sind Teil des Be- 
triebssystems. 

Novell 

Novell-Unterstützung ist Teil des Betriebssystems, es ist 
sogar möglich, einen NT-Server im Novell-Netz wie einen 
Novell-Server erscheinen zu lassen. 

Remote-Access-Dienste für den Anschluß von Rechnern 
über Modems sind Teil des Betriebssystems (in NT Work- 
station kann nur ein Modem angeschlossen werden). RAS- 
Dienste sind auf dem RAS-Server (NT Server und NT 
Workstation) sehr leicht einzurichten, Funktionen wie auto- 
matischer Rückruf sind Teil der RAS-Dienste. 

Die Verbindung eines Windows 95 Rechners mit NT 
unter Verwendung der RAS ist sehr einfach und schnell 
einzurichten. 

Netzanwendungen 

NFS 

NFS ist nicht Teil des Betriebssystems. Für NFS-Server 
und Client gibt es Zusatzprodukte unter NT. NFS-Server 
Produkte werden z. B. von BeameLkWhitesite, NetManage 
und Intergraph angeboten. Eine kostengünstige Lösung, um 
zu UNIX- Netzwerklaufwerken verbinden zu können, kann 
über Samba realisiert werden. 

Beame&Whiteside (Client) 

Netconnect ist ein B&W NFS-Client, der unter NT instal- 
liert werden kann. Die Kosten dafür sind 3001100 (Anschaf- 
fungNu'artung). B&W ist einfach zu installieren und kon- 
figurieren und ist benützerfreundlicher als Samba. Bei einem 
oberflächlichen Performancetest wurden keine wesentlichen 
Unterschiede zwischen B&W und Samba festgestellt. 

SAMBA 

SAMBA ist ein auf,UNIX zu installierendes Programm, 
das UNIX-Rechner für NT (auch für W4fW und Windows 
95) sichtbar und zugreifbar macht. SAMBA kann nur kon- 
figuriert werden, wenn das entsprechende UNIX-Wissen 
vorhanden ist. 

Bei entsprechender Konfiguration auf der UNIX-Seite 
erscheinen die UNIX-Rechner in der Browse-Liste. SAM- 
BA ist ein Public-Domain-Programm. Auf der Seite von NT 
(W4fW und Windows 95) ist keine Clientsoftware erforder- 
lich. Samba ist nicht NFS sondern verwendet das SMB 
Protokoll über TCPIIP, aber aus NT-(W4fW und Windows 
95)Benützersicht erscheinen UNIX-Laufwerke wie lokale 
oder andere Netzlaufwerke. 

Es gibt auch kommerzielle UNIX-Anbindungen über das 
SMB Protokoll. (Der Zugriff auf s w d  ist über SAMBA 
verwirklicht.) 

FTP (Client und Server) 

FTP-Server ist Teil des NT Betriebssystems. FTP-Client 
steht innerhalb von NT nur in einer Kommandozeilenver- 
sion zur Verfügung, es gibt aber das ausgezeichnete PD-Pro- 
gramm ftp32.exe mit grafischer Oberfläche. 

HCL eXceed unterstützt X und ist im Campus erhältlich, 
der Preis dafür beträgt 10001500 (AnschaffungNu'artung). 
eXceed gibt es in einer NT-Version. 

Mail, News, WWW 

Den WWW-Browser Netscape Navigator Version 2.0 
gibt es als 32-bit Version. Mit diesem Programm ist auch das 
Senden und Empfangen von eMail und das Lesen von News 
möglich. Das Mailprogramm Eudora Pro 2.2 existiert auch 
als 32-bit Version. Der 16-bit Newsreader Free Agent läuft 
problemlos unter NT. 

Es gibt viele verschiedene Mailprogrmme und Newsrea- 
der für NT (z.B. WINQVT, WINVN). 

WWW-Server unter NT gibt es als PD-Programme von 
EMWAC, der (österreichische) WWW-Server Alibaba ist 
für Universitäten um ca. 1000,- erhältlich (Software Manu- 
faktur), Netscape (NT und UNIX) ist für Universitäten ko- 
stenlos erhältlich. Den Microsoft Internet Information 
Server gibt es derzeit in einer Betaversion. Der MS Internet 
Server ist ein FTP-, Gopher- und WWW-Server, der aller- 
dings nur auf NT-Server lauffähig ist. 

Winsock- Anwendungen 

In der Regel werden alle Winsock-basierenden 16-bit 
Programme unter NT laufen. 16- und 32-bit Winsockets sind 
Teil des NT-Betriebssystems. 

Benützeranwendungen 

Windows (16 bit) Anwendungen 

Die meisten Windowsanwendungen laufen problemlos 
unter dem 16-bit Subsystem von NT. Eine Ausnahme bilden 
jene Programme, die direkt auf Hardware zugreifen oder 
VxD-Treiber verwenden. 

Windows (32 bit), Windows 95 Anwendungen 

Es gibt eine Reihe (ca. 3000) von 32-bit (NT) Anwendun- 
gen (z.B. Netscape, HCL eXceed). Die Windows 95 Anwen- 
dungen sind unter NT 3.51 lauffähig, soferne sie nicht 
VxD-Treiber verwenden. 
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Office 95 Allgemeine Hinweise 
Die Anwendungen von Office 95: Winword, Powerpoint, 

Excel, Schedule+ sind unter NT lauffähig, allerdings erst ab 
NT 3.51. 

Serveranwendungen 

Wir setzen NT Server derzeit als File- und Druckerserver 
und als Gateway in das UNIX-Netz ein. 

Interessante Serveranwendungen wie z. B. MS Back- 
office und hier besonders der Systems Management Server 
zur Ressourcenverwaltung im Netzwerk, sind bei der Größe 
unseres Netzwerkes noch nicht wirtschaftlich. 

Eine interessante Serveranwendung verspricht MS Ex- 
change zu werden. Alle Kommunikationsdienste (LAN- 
eMail, Internet Mail, Fax, MSN, ...) werden von einem 
Server bedient. Dieses Produkt ist als Version 4.0 beta2 an 
der TU Wien im Rahmen von DEVNET erhältlich. 

Windowsanwendungen unter X 

Durch NT-Server Programme wie WinDD, NTrigue oder 
WinCenter gibt es die Möglichkeit, Windows NT, Windows 
95 und Windows 3.1 Anwendungen an einem X-Terminal 
zur Verfügung zu haben. 

Die erwähnten Programme sind Multiuser-Erweiterun- 
gen von NT-Server, die Ausgabe von am Server laufenden 
NT-, Win95- oder Win3.1-Programmen wird auf X-Termi- 
nals umgelenkt. 

Die Vorteile liegen auf der Hand: 

PC-Programmeinrichtung und Verwaltung nur an einem 
Punkt, dem NT Server. 
Verwendung von X-Terminals, die kostengünstig sind 
und nicht so schnell altern. 
486er-Performance bei Windows Anwendungen unter X, 
bei einem NT-Pentium-Server. 

Der Listenpreis von WinCenter ist 100 kATS (+MWST) 
für 15 Benutzer (Minimum). 

Windows 95 

Windows 95 Rechner sind problemlos innerhalb eines 
NT-Netzes zu integrieren. 

Für NT kann die Windows 95 Oberfläche installiert wer- 
den. Obwohl diese Oberfläche eine experimentelle Version 
ist, läuft sie stabil unter NT. Die Integration in das Betriebs- 
system ist aber nicht so vollständig wie in Windows 95, eine 
vollständige Integration ist für die nächste Version von NT 
(Ende 1996) zu erwarten. 

Die experimentelle Windows 95 Oberfläche kann in zehn 
Minuten installiert werden und Iäßt sich in zehn Minuten 
wieder entfernen. 

Viele der von Windows bekannten Faxprogramme (Win- 
Fax, ProComm, ...) können unter NT Faxe senden und 
empfangen, es fehlt diesen Programmen aber ein Print-to- 
Fax- Treiber. Unter NT 3.5 1 gibt es einen Print-to-Fax-Trei- 
ber für WinFax als Teil des Betriebssystems. Die 
Netzwerkversion von WinFax läßt sich allerdings nicht un- 
ter NT verwenden. Für Netzwerkfax muß NT-Faxserver- 
Software installiert werden. 

Bei Konfigurationswechseln auf Server oder Worksta- 
tion ist in der Regel ein Neustart erforderlich. Das kann bei 
stark belasteten Servern unangenehm sein. 

Die Erstinstallation von Windows NT kann von CD oder 
über ein Netzwerk erfolgen, für Diskjockeys gibt es auch 
eine Diskettenversion. 

Software, die Tongles verwendet, benötigt einen speziel- 
len NT-Treiber, da unter NT ein direkter Zugriff auf Hard- 
ware nicht möglich ist. 

Herbert Grünbacher 
Maiyhr Khosravipour, Michael Sprachrnunn, Michael Gschwind 

Institutfur Technische Informatik 
1040 Wien, TreitlstraJe 3/182 

Tel: 43 (1)  58801-8150, Fax: 43 (1)  586 9697 
email: hg@vlsivie.tuwien.ac.at 
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NAG Fortran 90 Library Release 1 

Auf den Fachbereichsrechnern Mathematik-Studierende 
(fbma) und Elektrotechnik (et) steht Release 1 der NAG 
Fortran 90 Library zur Verfügung, und zwar für die „nativea 
Fortran 90 Compiler IBM AIX f90 (xlf90) bzw. Digital Unix 
f90. 

Die Bibliothek beinhaltet 141 dokumentierte mathemati- 
sche und statistische Fortran 90 Prozeduren aus vorerst 14 
Kapiteln, die in 44 Module gruppiert sind. 

Chapter 1: 
Chapter 3: 
Chapter 5: 
Chapter 6: 
Chapter 7: 
Chapter 8: 
Chapter 9: 
Chapter 10: 
Chapter 1 1 : 
Chapter 12: 
Chapter 20: 
Chapter 21: 
Chapter 22: 
Chapter 25: 

Utilities 
Special Functions 
Linear Equations 
Eigenvalue and Least-squares Problems 
Transforms 
Curve and Surface Fitting 
Optimization 
Nonlinear Equations 
Quadrature 
Ordinary Differential Equations 
Statistical Distribution Functions 
Random Number Generation 
Basic Descriptive Statistics 
Correlation and Regression Analysis 

Zur Zeit noch fehlende Kapitel werden in zukünftigen 
Versionen der Bibliothek berücksichtigt werden. 

Die Namen der Module bzw. Prozeduren setzen sich aus 
nag- gefolgt von einer repräsentativen Abkürzung zusam- 
men. 

Verwendung 

Informationen über die Verwendung der Bibliothek ent- 
hält die Datei readme in dem Verzeichnis /usr / local / 
nag/f 190-01. 

Beispiel: 

£90 -I/usr/local/lib/f90 -0 <execqrogram> 
<fortranqrogrami.f90 -1nagfl90 

(abweichend von den Angaben in den ,,Users' Note") 

Dahei bedeuten: 

/usr/local/lib/f90 
Pfadname für module information fEle 

<fortran_program> 
Filename für das Fortran 90 Programm 

<exec_program> 
Filename für das ausführbare Programm. 

Als Hilfsmittel zur leichteren Verwendung der Library 
stehen Beispielprogramme (inkl. Eingabedaten und Ergeb- 
nissen) zur Verfügung, die auch als Vorlage zur Program- 
merstellung dienen können. Die dazu benötigten Dateien 
befinden sich in den entsprechenden Unterverzeichnissen 
von/usr/local/nag/fl90~01/exarnples. 

Es gibt eine Shellprozedur nagexample . f l9 0 (mit 
dazugehöriger Manual-Page man nagexample . f 19 0) 
mit einem Parameter, der den Namen des Moduls angibt, 
dessen Beispielprogramm (inkl. dazugehöriger Daten, wenn 

notwendig) in das aktuelle Verzeichnis kopiert, übersetzt 
und anschließend auch ausgeführt wird. 

Beispiel für die Verwendung des Beispielprogrames 
zum Modul nag-f resnel-intg: 

Dokumentation 

Das aus 2 Ordnern bestehende NAG Fortran 90 Library 
Manual liegt bei mir im Zimmer (EDV-Zentrum, Wiedner 
Hauptstraße 8-10, 2. Stock, roter Bereich, DC02014) zur 
Einsichtnahme auf. 

Ausführliche Dokumentation zur Fortran 90 Library ent- 
halten auch die Manual Pages: 

man nag-f n-un Users' Note 
man nag-fn-essint Essential Introduction 
man nag-f n-contents Contents Summary 
man nag-f n-f uture Future Developments 
man nag-fn-conversion 

Conversion from the NAG FORTRAN 77 Library 
man nag-fn-tutorial 

Tutorial for the NAG Fortran 90 Library 

Es gibt auch eine Hypertext Online-Dokumentation dazu, 
die mit dtext aufgerufen werden kann. 

C o ~ ~ i i c h t  1990-1994, EBT, IIU 
AU Riphn Rwcrved 

ihwvork contaw confidsndni Irade secna of EBT 
Us,exmlMllon,coppng.aansferand ci~closun to 
o*rsan prnhibiBd,exccpt aith* express vrinen 

qncmcnt of EBT 

Bei Fragen diese Produkte betreffend wenden Sie sich 
bitte an mich (Kl. 5492). 

Beachten Sie auch die entsprechenden WWW-Seiten 

~URL:http://info.tuwien.ac.at/edvz/sw/~gfl90.html~. 

Walter Haider 

Februar 1996 PIPELINE 18 



Fachbereichsrechner Elektrotechnik 

Im Sommer 1995 wurde der Fachbe- 
reichsrechner ET vom Betriebssystem 
Open VMS auf Digital UNIX umge- 
stellt. Ich möchte nun die Gelegenheit 
wahrnehmen, das ,,neue" Rechnersy- 
stem noch einmal vorzustellen. 

Hardware Konfiguration 

DEC40001610 AXP 
DECchip21064 167 MHz Prozessor 
192 MByte Hauptspeicher 
10 GB Plattenspeicher 
CD Rom 
TK-85 Tape 

Software 

f77 (Fortran 77) 
f90 (Fortran 90) 
C++ 
GNU C/C++ 
Pascal 
DECLADEBUG 
Perl 
Tcsh 
Bash 
Edt+ 

I NAG Fortran Library 
rJAG Fortran90 ~ i b ; a r ~  
Mathematica 
MATLABISIMULINK 
ANSYS 

1 T', 
Po er 

DEC 4000-6 10 AXP 

Fachbereichsrechner Elektrotechnik 

DEC 21064 Prozcsaor. 167 MHz. 192 MByte Hauptspeicher 

Disks 

2 GBytc 

4 GBytc 

4 GBytc 

FDDI - Backbone 
ETHERNET 

V1.3 
V1.3B 
2.6.0 
V5.2 
3.0 
4.036 
6.05.00 
1.14.2 
6.0 

Mark 15 
Rel. 1 
2.2.4 
4 . 2 ~  
5.1 

2.4 
1.2 
1.83 1 

Batch Klassen 

I A2ps 
Gtar 
Gzip 

Folgende NQS Jobklassen stehen zur Verfügung: 

1 . 1  1.2 
4 3  1.2.4 1 

Netzzugang 

Der Fachbereichsrechner ET ist über Ethernet und FDDI 
in das lokale Netz der TU Wien (TUNET) eingebunden. 

Der Internet Hostname ist 

Systembetreuung 

Die Systembetreuung wird von Herrn Josef Beiglböck 
(Kl. 5495) durchgeführt. 

Josef Beiglböck 
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Ausbau der Plattenkapazität am Fachbereichsrechner Chemie 

Nach der Inbetriebnahme der SpecInfo-Datenbank im 
November diesen Jahres konnte die Plattenkapazität in der 
Folge nochmals in mehreren aufwendigen Schritten erwei- 
tert werden, sodaß jetzt insgesamt 24 GByte an der Power 
Challenge L angeschlossen sind, davon 15 GByte für Benut- 
zerbereiche. Die restlichen 9 GByte verteilen sich auf das 
Betriebssystem (Root-Filesystem), das /root2-Filesy- 
stem, die Paging-Bereiche und die Applikationssoftware 
sowie die Datenbanken SpecInfo und Cambridge (CSDS). 

Das / r o o t  2-Filesystem stellt eine Backup-Kopie des 
Root-Filesystems dar und wird einmal monatlich durch ei- 
nen automatisch gestarteten Prozeß erstellt. Nach eventuel- 
len Zerstörungen von Systemsoftware (software- oder 
hardware-bedingt) kann mit dieser Kopie sehr schnell der 
Betrieb wieder aufgenommen werden. 

Von den Benutzerbereichen entfallen 8 GByte auf das 
/people-Filesystem, welches sämtliche Home-directories 
aller Benutzer enthält. Dieses Filesystem wird als Stripe aus 

vier 2 GByte-Platten gebildet, welche über 4 unabhängige 
Datenpfade (SCSI) angesprochen werden. Diese Konfigura- 
tion ermöglicht entsprechend hohe Transferraten von und zu 
den Disks. Der Rest verteilt sich auf die Scratch-Bereiche 
/ scr l  und / s c r 2  (für Gaussian), auf / tmp  sowie auf das 
neu geschaffene /var-Filesystem, welches vor allem die 
Mailboxen und Spool-Files enthält. 

Da die Zeiten für das Backup mit der Größe der Filesy- 
steme mitwachsen würden, sind Maßnahmen notwendig 
bzw. erfolgt. Das tägliche Backup des / home-Filesystems 
wird nur mehr inkrementell durchgeführt (Dauer unter 1 
Stunde). Das monatliche Backup soll nicht nur auf die bei- 
den lokalen Bandstationen, sondern parallel dazu auch über 
das Netz erfolgen (Ziel: unter 5 Stunden!). 

Schließlich ist die Plattenreorganisation auch Vorausset- 
zung für das CD Rom-Service, welches momentan im Test- 
betrieb läuft. 

Helmut Mastal 

AKTUELL: 

Campussoftware 

@ TlJ 
TECHNISCHE UNIVERSITÄT WIEN 

EDV-ZENTRUM 
Institutsunterstützung 

- Online-Bestellungen über WWW 
- Direktbezug vom Softwareserver 

Systemunterstützung 
- PC-Unterstützung vor Ort 
- Windows 95 

Allgemeine Auskünfte: @ 5 83 1 ; -4JR.L: http://iuinfo.tuw ien.ac.at/welcome.html> 
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Personelle Veränderungen 

Mit Jahresende 1995 schied Herr Jürgen Benedik aus dem 
administrativen Bereich der Abteilung Institutsunterstüt- 
zung aus. Herr Benedik hat über seine administrativen Tä- 
tigkeiten hinaus wertvolle Unterstützung in der Abteilung 
Institutsunterstützung geleistet und diese Aufgaben auch 
selbständig und erfolgreich wahrgenommen. Wir wünschen 
ihm auf seinem weiteren Lebensweg viel Erfolg. 

ANZEIGE 

Wir begrüßen nun Frau Karin Schnelzer im Bereich 
der Administration der Abteilung Institutsunterstüt- 
zung, die der Abteilung auch im Bereich der Datener- 
fassung und den Kunden im Bereich des Auskunfts- 
Wesens zur Verfügung stehen wird. 

Seit Anfang Jänner 1996 unterstützt Herr Michael 
Krausz halbtags die Abteilung Betrieb im Bereich Be- 
nutzerräume und Novell Softwareinstallation. 

Außenanschlüsse: 

Datex-P: TUNET (PADM.29) 26231060 101 

asynchron: 
300 - 28800 Bitls MNP5N.42bis 589 32 20 

SLIPIPPP 

ISDN PPP 589 32 21 
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EDV-Zentrum der 
Technischen Universität Wien 

Wiedner Hauptstraße 8-10 
A - 1040 Wien 

Tel. : (0222) 5880 1-548 1 
Fax: (0222) 587 42 1 1 

Vorstand des ED V-Zentrums: 
o. Prof. Dr. S. Selberherr (3855) 

vorstand@edvz.tuwien.ac.at 
selberherr@iue.tuwien.ac.at 

Leiter des ED V-Zentrums: 
W. Kleiner? (5480) 
kleinert@ edvz.tuwien.ac.at 
leiter@edvz.tuwien.ac.at 

A dministrationsreferat 
(Sekretariat): 548 1 

administration @edvz.tuwien.ac.at 
sekretariat @edvz.tuwien.ac.at 

M. Acar 5481 
acarQ edvz.tuwien.ac.at 

M. Haas 5489 
haas@ edvz.tuwien.ac.at 

I. Husinsky 5484 
husinsky @ edvz.tuwien.ac.at 

A. Müller 5485 
mueller@edvz.tuwien.ac.at 

E. Widmann 5486 
widmann @edvz.tuwien.ac.al 

D. Schornböck (5820) 
schornboeck@edvz.tuwien.ac.at 

Abteilung Institutsunterstützung 
Leiter: A. Blauensteiner (5493) 

blauensteiner@edvz. tuwien. ac. at 
/U-Service-Line (583 1) 

<URL:http://iuin fo. tuwien.ac.at/> 

L. Gisch 3600 gisch@edvz.tuwien.ac.at 
G. Gollmann 3606 gollmann@edvz.tuwien.ac.at 
G. Houdek 361 6 houdek@edvz.tuwien.ac.at 
G. Kircher 5599 kircher@edvz.tuwien.ac.at 
M. Knezevic 3614 knezevic@edvz.tuwien.ac.at 
H. Mayer 5603 mayer@edvz.tuwien.ac.at 
J. Rogl 3612 rogl@edvz.tuwien.ac.at 
M. Schandl 5488 schandl@ edvz.tuwien.ac.at 
K. Schnelzer 5488 schnelzer@edvz.tuwien.ac.at 
E. Schörg 5482 schoerg@edvz.tuwien.ac.at 
R. Sedlaczek 361 1 sedlaczek@edvz.tuwien.ac.at 
W. Selos 3610 selos@edvz.tuwien.ac.at 
B. Simon 5602 simon@edvz.tuwien.ac.at 
A. Sprinzl 3608 sprinzl@edvz.tuwien.ac.at 
W. Steinmann 361 1 steinmann @ edvz.tuwien.ac.at 
P. Torzicky 5494 torzicky@edvz.tuwien.ac.at 

Abteilung Kommunikation 
Leiter: J. Demel (5829) 

demel @edvz. tuwien.ac.at 
<URL:http://nic. tuwien.ac. at/nic/>, 

F. Blöser 
J. Haider 
P. Hasler 
H. Kainrath 
J. Kondraschew 
I. Macsek 
F. Matasovic 
M. Rathmayer 
M. Siegl 
Walter Weiss 

Abteilung Planung und Betrieb zentraler Systeme 
Leiter: P. Berger (58 15) 

berger@edvz,tuwien.ac.at 
<URL:http://lnfo. tuwien.ac.at/edvi%zserv/>, 

W. Altfahrt 
J. Beiglböck 
P. Deinlein 
H. Eigenberger 
H. Flamm 
H. Fichtinger 
W. Haider 
P. Hoffmann 
M. Krausz 
W. Leithner 
H. Mastal 
J. Nouri 
J. Pfennig 
I. Poremba 
A. Roza 
J. Sadovsky 
G. Schmitt 
E. Srubar 
G. Vollmann 
Werner Weiss 

altfahrt@edvz.tuwien.ac.at 
beiglboeck@edvz.tuwien.ac.at 
deinlein@edvz.tuwien.ac.at 
eigenberger@edvz.tuwien.ac.at 
flamm@edvz.tuwien.ac.at 
fichtinger@edvz.tuwien.ac.at 
haider@edvz.tuwien.ac.at 
hoffmann @ edvz.tuwien.ac.at 
krausz @ edvz.tuwien.ac.at 
leithner@edvz.tuwien.ac.at 
mastal @ edvz.tuwien.ac.at 
nouri @ edvz.tuwien.ac.at 
pfennig@edvz.tuwien.ac.at 
poremba@edvz.tuwien.ac.at 
roza@edvz.tuwien.ac.at 
sadovsky @edvz.tuwien.ac.at 
schmitt@ edvz.tuwien.ac.at 
srubar@edvz.tuwien.ac.at 
vollmann @edvz.tuwien.ac.at 
weisswer@edvz.tuwien.ac.at 

Abteilung Hochleistungsrechnen 
Leiter: Willy Weisz (581 8) 
weisz @ edvz. tuwien.ac.at 

<URL:http://in fo.tuwien.ac.at/edvz/hlr/> 
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